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Hergmannifhes Journal. 








Neuntes Sti. September, 1792, 


£ 
Ausfuͤhrliche 


Beſchreibung des Pferdegoͤpels 
auf der Grube Neuer Morgenſtern Erb. 
ftolin am Muldenberge bey Freyberg, 


(Fortſetzung.) 





Zweyter Theil. 


Beſchreibung des Treibeſchachtes 
und Treibehauſes, nebſt der Gopeltaue 
und Rennbahn. 


§. 65. 


D. Treibeſchacht, als welcher auf dem Abra⸗ 
ham Spathgange in einerley Richtung vom Tage 
niedergebracht iſt, ſtreicht nach dem Kompaß 
Stitt. t und faͤllt 564 Grad. gegen Mittag. 
Die flache Teufe betrage vom Stuͤrzhaken 498 Fug, 
eder dog Fahrten bis dritte Mittelſtrecke. 


— Fours, B,2.Ot9,  & Con 








; Von ver Siingebant hinein, ſo ce die 
Mauerung geet, betraͤgt im Achten * 

die LaͤngeAEllen gon; 

die Weite, und zwar in den Stoͤßen. — « 
in der halben Schachtlaͤnge 2⸗20⸗ 

| Von der Maverung hineln it ſowohl die 

Sange als Weite ſehr verichieven, jedody iſt erſtere 


nicht unter 5 Ellen — Zolly und, * nicht 
unter 2 ⸗ 8 ⸗ 


§. — 

Die Mauerung ſaͤngt ſich auf der Sole der 
Roͤſche, d. i, bey 40 Elle flacher Teufe unter 
der Treibehaus ſohle, an, “Ueber gedachte Roͤſche 
iſt in dem Morgenſtoße des Schachts ein Foͤr⸗ 
ſtengewdlbe 6 Ellen lang *) und.14 Elle ftacf, 
vom siegenden nad) dem Hangenden geſchloſſen, 
“, deffen Sehne a b Fig. 31 5%.€lle, der zugehoͤ⸗ 

vige Halbmeffer c a aber 6 Ellen betraͤgt. Auf 
dem an den Treibeſchacht ſtoßenden Bogen bd 
Diefes Forſtengewoͤlbes ruhet die (ſoͤhlig gemeſ⸗ 
fen) 4 Ellen breite und 2 Ellen ſtarke Stoß⸗ 
mauer 
*) Gin J von Lange war d 
noͤthig, weil 4 Roͤſche, welche die —— 

$ “Gunde ey te und eine en ait Seeibekbacte vers 

eteieben if. Ware nist defer Um and cinacteeten 


0 ‘bdtte cin gewoͤhnlicher Stoßbogen di d 
hen Dienſte fae den Saha auch —— 





Sethe: : 163 


tmatieee £ welche bis auf die Hohe von 20. El⸗ 
len uͤber die Roͤſchenſohle d a c hinaus gehet, und 
oben in Geſtalt einer Wolbſcheibe fo h fith em 
digt. Auf diefer Woͤlbſchelbe liegt etn anderer 
Stoßbogen fk ‘von 14 Elfen Staͤrke ( Hohe) 
deſſen Sehne f gg: Ellen fang ift, und auf dev: 
——— — ti alſo ſowohl mie 
der Fallungs⸗ als pie des. Schachts 
einen rechten: Winkel. matt; -det zugehoͤrige 
Holbmeſſer iſt Ellen lang, Dlieſer Stoßbogeu 
* sey AieignSrofinante: tx ju tages. 
HIP MORS F NTE 
. ‘nbc *OZs i fina gn ths 
— Sige nie Sent ferbefelebenen 
Bogen fk Pig.9f des Morgenſtoßes iſt bey 4 
Ellen 4 Boll. ſohliger ¶Entfernung von demſelben 
in dem Abendſtoße ein Apulither' Bogen fk 
Figi'34 vom Liegenden gum Hangenden geſchloſ⸗ 
fork, welcher mit jenem in offen: Prides sae gleiche 
tage und Dimenfionen, aud) gleidien:Srve? hat. 
Ucberpies haben bende Bogen * mie ei 
ander geme ny daß ae ibeen,. 


feat —* 
in, der Ebene fe Cot 
ty binehen * vey unitte m ge! 1 ; 
89. 0 i, 
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Zoll, und der Punkt n 16 Boll tiefer nach dew 
Stoͤßen su liegen, Genannte Flachen find’ die! 
Wiederlagen des im Hangenden des Schachts 
ats einem Stoße sum andern geſchloſſenen 
Bogens h-n-e Hig. 32, welcher niche nur ei⸗ 
nen ſtehenden, fonder auch zugleich einen Hane: 
genden Bogen abgiebt. Ein. ſtehender Bogen’ 
ift ev, in fofeen deſſen untere Wlbflade hl A: 
nad einem 6 Cllen im Durchmeſſer Haltenden, 
Cylinder gebilder iſt, defen Ape auf dee Schacht · 
ebene fenfrecht ſtehet, und in ſofern er die ganze 
hangende Schachtmauer, fo in Form eines 
564 Grad anfteigenden Tonnengewslbes, oder 
fogerrannten Kellerhalſes bis Treibehausſohle 
hinausgehet, tragen muß. Ein hangender Boe 
gen iſt er gualeich:mit,, weiler ſeioſt einen Theil 
| Lin diefes’ Kellerhalſes ausmacht, und nad) cis 
vem 6 Ellen im Durchmeſſer haltenden: Cylinder, 


geformt ift, ’ — — * Ray: oe 
ebene aufſteigt. 


PR Die Satte (Bias) ii ober‘ m bes 
Geert deſſen untere Ratten, ſowohl dié 
fad) bem Haig enden gétepith X 01, ale auth die 

fad dem Seiten yh “Peberte“h, ‘boppeltges 

krunnnte Sinien find, —— —2RX it Ete, 

ner bes ‘Bogen, aber rs Fig. 3 20 Boll. * 


J 6. 
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. §, 68. 

Sowohl behde Stoßmauern als auch die 
hangende Manet (der Kellerhals), gehen 204 Ell. 
bis Treibehausſohle hinaus; bey 8 Ellen Hohe 
iſt auf dem Liegenden des Schachtes ein Bogen 
P9 Fig. 3133 ‘und 34 geſchloſſen, deſſen 
Wiederlagen nicht an ven Stoßmauern, ſondern 
‘im ganzen Geſteine eingehauen find. Dieſer 
Bogen iſt nach einem Cylinder geſchloſſen, deſſen 
Halbmeſſer 34 Elle tang it; die Srarke des 
Bogens betrage 14 Elle, die Lange von deſſen 
Sehne aber iſt 4 Ellen 4 Boll. Das, was dee 
hangende Bogen h nv Fig. 32 fix den Keller⸗ 
hats iff, das iff biefer Bogen fiir bie liegende 
Schachtmauer. Dieſe Mauer it 15 Ele 
‘flare, & Ellen 4 Soll fang, von der Sehne weg 
bis Treibehausſohle 12% Eflen hoch, und dienet 
ben beyden Stoßmauern gur Grundlage. 

Beit der Schacht niche ſeiger in die Habe 
gehet, gleichwohl die, Treibehausſohle gegen OCI: 
fen ſenkrechter Hohe Aber der Oberfliche des fes 
ſten Gefteins entfernt if, fo, hat die fiegende 
Schachtmauer im Siegenden, nach ihrer gangen 
_dange, mit Scheibenmauer u yw. Eig. 31 u. 
34 von 6 Ellen Hohe und 4 bis s Ellen unterer 
—* unterftgt werden muͤſſen. 


$3 §. 69. 





§. 69, 

Ju Ruͤckſicht der Cage der. Seine bey dies. 
fen verſchiedenen Mauerungsarten ift zu bemere 
fen: dak die keilfoͤrmigen Walhfteine bey den 
Stoß⸗ und ligenden Boͤgen, desgleichen beym 
Kellerhalſe, ſo geſtellet find, daß ihre f ſchmaͤlern 
Stirnen nach den Aren dee zugehoͤrenden Cylig⸗ 
her gefehre find, und die grofen: Seitenplacten 
CAager ), .weftn man fie gehoöͤrig erweitern wollte, 
nad) einer’ Seite git in diefen Apen eintreffen wuͤr⸗ 
ben; dad die prismatiſchen Steine der Stoß⸗ 
mauern under aͤußern Unterſtuͤzungsmauer mit 
ihren breiten Flaͤchen ganz horizontal, die der flee 
genden Schachtmauer hingegeg mit ihren breiten 
Flaͤchen rechtwinklicht, mit des Schachtes Sale 
len und parallel, mit des. Schachtes Strelhen, 
(wie cine Terragmauer) gelegt ſind. 

Die dufere. Uncerfhigungsmaner. uy. 
Fig. 31 u, 34 iſt gang troden und von bloßen 
‘Ber gwodtiden aufgefuͤhret; ‘bie fiegende Schacht⸗ 
mauer Fig. $3 ift ebenfalls trocken, aber von 
Bruchſteinen, die Morigen Wolb. und Scheiben⸗ 
mauern endlich Fig. 31 wu. 34 _grOBtenehelis . 
mit Kalke gemauert, und pon Wolb⸗ und Mauere 
fieinen aufgefilpret worden,  Hierbey find bere 
haupt 52 Ruthen Steine, 76E Tonne laͤngefelder 
* und zo Fuhren — verbraucht worden. 


eS oN §. 70, 
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$2179, ae 
“Bas bie Schachtʒimmerung — 
fo beſtehet ſelbige vom Tage 204 Elle hinein bis 
auf die Stoßboͤgen aus Mitteleinftrichen; von 
hier bis: auf das. Roͤſchengewoͤlbe aus Mittel · und 
Srofeinftridhen, und von da hinein bis Liefites 
aus eben dergleichen Einſtrichen, Joͤchern, Rap» 
pen und Stoß verſchießen, worzu uͤberall noch die 
Tonnenfachhoͤlzer, wie auch —— und 
Fahrrten kommen. 
Die Einſtriche m Fig. 433 u. — von 
Baumſtaͤmmen abgeſchnittene Stuͤcken Holz, oder 
Cylinder von 3; 4, bis 5 Ellen Lange und 8, 10, 


bis 12 Zoll Staͤrke; es wird aber ein Einſtrich 


vom fiegenden zum Hangenden dergeſtalt gelegt, 
daß deſſen Are mit der Schachtehene rechte Wine 
kel macht. Um einen Einſtrich ſo zu legen, daß er 
das Hangende vom Liegenden gehoͤrig abhaſte u. ſich 
body niche ſpalte, fo wird ſowohl auf dem Liegen ⸗ 
den bie Stelle, auf die er gu ſtehen kommen ſoll, 
(das Buͤhnloch) als aud) die Stelle im Hans 
genden (der Anfall), ‘mit Schlaͤgel und Eiſen 
moͤglichſt glatt gehauen, fodann die Entfernung 
Diefer Heyden Flaͤchen, mittelſt hoͤlzerner Sperr⸗ 
maͤßer, und unter gewiſſen techniſchen Vorthei⸗ 
len oder Kunſtgriffen abgenommen, der Stem⸗ 
pel nad) dieſer tange vom Stamme auf dem 

£4 Sims 
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Rimmerplage abgefdinitten, mit dee untern 
Grundflaͤche it das Buͤhnloch eingefege, und mit 
ber obern, welche eine fogenannte lange Ede *) 
bilden muß, durch ein Treibefauftel an da8 Hans 
gende angetrieben; wobey zuweilen auf dem Lice 
genden ein ſogenannter Fußpfahl, im Hangenden 
aber ein hoͤlzerner Anfall**), gum beſſern Anneh⸗ 
men und Abfangen des Geſteins, zwiſchen dem 
Einſtrichs mit eingetrieben wird. F 
Solcher Einſtriche liegen vom Roͤſchenge⸗ 
woͤlbe hinein jederzeit dreye in einerley Ebene nee 
ben einander, naͤmlich ver eine im Abendſtoße, 
der andere 4 Ellen 16 Boll davon im Morgenftofe, 
tind der-dritte 1Elle 19 Zoll vom zweyten zuruͤck 
nach dem erfien, (oon Ape gu Are gemeffen.)” 
 ~ Drey Ellen unter den erſten drey Einſtrichen 
Befinden fich wiederum drey andere in vorbeſchrie⸗ 
bener Sage, und fo fort, von 3 gu 3°Ellen; ja in 
manchen Gegenden des Schachtes liegen ſie nur 
ey * 2 und 
— 
thief geſchiehet, und iſt an den Einſtrichen nothig 
damit oben kein Zwiſchenraum bleibt, ſondern der 
| herd Stem wie man id ausdrictt, das Geftein 


**) Fubofahl und Anfall find Stuͤckchen Spandebeeter 
vont obngefdhe eine? halben Elle Linge und eben fo 


vy) ywlel, Breite; fie werden zuwellen nad einer Kante 
zu keilfoͤrmig verdinnet, 





aund 2 Ellen unter einander. Solchergeſtalt 
liegen die Aren aller Einſtriche bes Abendſtoßes, 
fo wie die Aren aller Einſtriche des Morgenftofe 
ſes, und die der Mirteleinftridye unter einander 
in dreyen feigern und untet fic parallelen Ebenen, 
welche rechtwinfliches Streichen mit dem Schachto 
haben, und ben Schachtraum in zwey Theile, 
bem Foͤrder · und Fahrſchacht, abtheilen. Es 
iſt alſo Hier der Foͤrderſchacht, nach Abzug der 
siden Einſtrichhaͤlften, von ohngefaͤhr 8 Boll, 2 
Ellen 20 Zoll, der: Fahrſchacht aber I Cte 4 Sol 
im lichten fang, 

Die Weite des Schachtes von ‘bet Maule 
tung hinein, richtet fid) nach der mehi oder mins 
bern Maͤchtigkeit bes Ganges, und nach der mehr 
oder mindern Flichtigteit des Gefteins. Man 
findet Stellen in dieſem Schachte, wo die Weite 
deſſelben 4 bis 5 Ellen betraͤgt, an den mehreſten 
Punkten aber Hale fie-nut 2F bis 3 Ellen. 


§. 71, 

$m Hangenden des Schachtes, alfo queer 

auf den Cinftrichen, fiegen die Joͤcher, eberte 
falls natiirlidy gewachſene Holger von 6 bis 3 Zoll 
Starke, welche von einem kurzen Stofe bis gum 
andern reichen. Ein Sod) op Fig. 37 u. 38. 
dienet, das Geſtein im Hangenden gu fangen 
$5 , ober 
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ober. abzuhalten, und wird von drey Kappen, 
welche jederzeit mit den drey darunter befindlichen 
Einſtrichen in einerley Ebene, aber nicht geneigt, 
ſondern horizontal liegen, an das Hangende an⸗ 
getrieben. Dieſes geſchiehet von der Mittelkappe 
dadurch, daß man deren untere Flaͤche in ein gee 
woͤhnliches Buͤhnloch ſetzt, und die obere ausges 
kehlte Grundflaͤche von der Seite durch den Kau⸗ 
kamm oder ein Treibefaͤuſtel antreibt; you den 
beyden andern Kappen aber dadurch, daß man 
deren ausgeplaͤttete Enden von oben nieder an 
bas Joch, welches an ben Enden ebenfalls aus⸗ 
geplattet ſeyn mug, ſetzt, und die untern Grund⸗ 
flaͤchen von oben nieder an das Liegende antreibt. 
Es iſt jedoch hierbey zu bemerken, daß nicht 
eben auf jeder Stelle, wo drey Einſtriche neben 
einander liegen, auch ein Joch mit Kappen ſich 
befindet;. dies richtet ſich darnach, ob das Han⸗ 
gende ſehrt kluͤftig iſt oder nicht. Im Durch 
ſchnitte kann man annehmen, daß von der Roͤ 
ſche bis Stolln nur die Haͤlfte, und vom Stolln 
bis Tiefſtes, (dritte Mittelſtrecke) gwen Drittel 
der Einſtriche mit Joch und — verſehen ſind. 


— * 
In den Gegenden des Schachtes, wo man 
ben wong bereits shatboim Hat, welches vorzuͤg⸗ 
lich 


\ 
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Ach vom Stolln bis erſte Gezeugſtrecke gilt, bee 

findet ſich in: den Stoͤßen*) ein Verſchießen. 
Zu einem ſolchen Stoßverſchießen find aller ane 
derthalb Ellen uͤber einander Stoßſtempel, von 
ber daͤnge, dls es bie Weite erfordert, und von 
proportionivlither Staͤrke, vechtwinklich mit des 
Schachtes Fallen (wie die. Cinftriche) gelege, und 
gwar außerhalb der Sehachtlinge; hinter den 
Stoßſtempeln aber find dreyellige Schwarten⸗ 
pfaͤhle eingetrieben, um, die in die abgebauten 
Raͤume geftiirgten Berge —— daft fie 
nicht in ben Schacht berůber rollen. 


ir "abla 

— Bonnenfachgsiger (ober nach der —— 
pirten Ausſprache des gemeinen Bergmannes, 
Tumpfhoͤlzer) e Fig. zzu. 34 find viertantig 
geſchnittene Pfoften wows bis 4 Ellen singe, 8 
Zoll Breite und: 2 Jol Staͤrke. Sie reichen 
pon dem Mitteleinſtriche uͤber den Foͤrderſchacht 
‘bis weſtlichen Stoßeinſtrich, liegen von 3 gu 3 Ele 
“fen unter einander/ dabey auch genau wagerecht 
und 
A Eigen bes nue im —*2* aan Fey De 
: —— bed EretbeKbortes jnateic fr den Well 
— aes Se Ns ie 
eink “Sia. bn Bede ip. jody icher 
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und parallel mit dem Sarichen bes. Sehathted, 
und gwar im Kegenden deſſelben, find jedoch nicht 
mit dev breiten Flaͤche, fondern mit der ſchmalen 
auf die Einſtriche aufgeplattet und aufgenagelt. 
Um su bewirken, def die breitern Flaͤchen diefer 
Hoͤlzer in eine eingige, mit Ser Schachtebene pas 
rallelſtreichende und fallende Ebene fatten, wird 
jedes tiefer llegende Tonnenfachholy’ gegen das 
naͤchſt hoͤher liegende unt gleich viel nach dem Hane 
— Schachtes gezogen —— — 


— acai 

Die goſde r Fig. 33 u. 34 werden in 
Fahrſchachte vom Mitteleinftriche nach dem ndde 
ſten StoBeinftridje, und gwar ebenfalls im fies 
genden, und ſoͤhlig, aber nur aller 6 Ellen unter 
einander, aufgenagelt, und find .1.€tle 16 Zoll 
fang,und4 Zoll its Gevierte ſtark. Auf diefen 
Hoͤlzern treffen die Faheten f sufammen, fo naͤm⸗ 
lich, daG allegeit die eitie hinausgehendo Fabre 
mit den Schenkeln in darauf eingelaffene Gertie: 
fungen geſetzt, die andere hineingehende aber dare 
an angehafpet wird. §. 75s 


| ¥) Bey einem Schachte won 363 Graden, wie der 
Hier beſchriebene iſt, betraͤgt die Sohle von einem 
Tonnenfachholze jum andern, wenn fie 3 Ellen 
flache Entfernung von einander haben, 1 Elle 
2 
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meegzg733. tpt’ 3 
Die bisher (vom §.70 bis 74.) belie 
Zimmerung iſt allen Foͤrderſchaͤchten, ſowohl 
Treibe⸗ als ſchaͤchten, gemein; die eigent⸗ 
— Treibe Hachtsyimmerung abet in dieſem 
Schachte eftehet aus weichen Strafbdtimen 
mit’ atten Aufteagepfoften, ʒyiſchen welchen 
Etraßbaͤumen) bögene Walzen eingelegt ſind. 


Ein Straßbaum iſt 6 Ellen lang und 4 
Zoll ins Gevierte ſtarf. Solcher Straßbaͤume 
ſind in einer Tour vom Schachtgevierte am Tage 
bis dritte Mittelſtrecke, 4a Stuͤck an einander 

geſtoßen, und nicht mir an jedem Ende, ſondern 
auch in der Mitte auf die Tonnenfachhoͤlzer ange⸗ 
nagelt; dergleichen Touren aber giebt es diere, 
a'a bb Fig: 33 naͤmlich gu jeder Tonne zwey. 
Zwiſchen jedem Paar folder Touren iſt 14 Boll, 
zwiſchen der zweyten und dritten Tour aber 19% 
Zoll Abſtand, (oon Ure gu Are gemeffen.) 
Auf dleſe Straßbaume find eben ſo viel bits 
Hene Breter, oder Muftragepfoften, von 6 El⸗ 
fen Satige, 64 Zoll Breite und 2 Zoll Staͤrke, 
mittelſt rundkoͤpſiger Pfoſtennagel, deren Koͤpfe 
ſorgfaͤltig eingelaſſen find, gehagelt, und zwar 
(oy Daf bey einem gufamunengefarigen Paete a a 
* Ki? die drittcholb Boll, Vorſprung * 
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und paratlel mit dem Streidjen des Schachtes, 
und gwar im Siegendensdeffelben, find jedoch nicht 
mit der breiten Flache, fondern mit der ſchmalen 
auf die Einſtriche aufgeplartee und aufgenagelt. 
Um ju bewirken, daß die breitern Flaͤchen diefer 
Hoͤlzer in eine cingige, asit Ser Schachtebene pas 
rallelſtreichende und faflende Ebene falten:, wird 
jedes tiefer liegende Tonnenfachholz gegen das 
naͤchſt hoͤher liegende um gleich viel nach bem Hane 
—— Schachtes gezogen 


(Ratan taco 

Die aſc⸗ r Fig. 334.34 werden iit 
Fahrſchachte vom Mitteleinftridje nach dem niche 
ſten StoBeinftriche, und gwar ebenfalls im fies 
genden, und ſoͤhlig, aber nur aller 6 Ellen unter 
einander, aufgenagelt, und find .1.€ile 16 Zoll 
fang,und 4 Soll its Gevierte ſtark. Auf diefen 
Hoͤlzern treffen die Fahrten f sufammen, fo naͤm⸗ 
lid), daß allegeit die eine hinausgehende Fabre 
mit den Schenkeln in darauf eingelaffene Gertie: 
fungen geſetzt, die andere hineingehende aber dars 
an angehafpet wird. §. 75. 


Bey einem Schachte von z63 Graden, wie der 
hier beſchriebene iſt, betraͤgt die Sohle von einem 
Tonnenfachholze gum andern, wenn fle 3 Ellen 
oe eon von einander —— 1 Elle 
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iitieatas HS Gay Sairesa 2s nptyed 

Die Bisher ( vom h. 70 bis. 74.) ——— 
Zimmerung iſt allen Foͤrderſchaͤchten, ſowohl 
Treibe⸗ als Ziehſchaͤchten/ gemein; die eigent 
liche Treibe hochts zimmerung aber in dieſem 
Schachte. befteher aus weichen Strafbdsimen 
mit’ hotten Yufteagepfoften, xpiſchen welchen 
Etraßbaumen) hoinerne Walzen eingelegt ſind. 


Ein Straßbaum iſt 6 Ellen lang und 4 
Zoll ins Gevierte ſtarf. Solcher Straßbaͤume 
ſind in einer Tour vom Schachtgevierte am Tage 
bis dritte Mittelſtrecke, 42 Stuͤck an einander 

geſtoßen, und nicht nan jedem Ende, ſondern 
auch in der Mitte auf die Tonnenfachhoͤlzer ange⸗ 
nagelt; dergleichen Touren aber giebt es diere, 
aa bb’ Fig. 33 naͤmlich gu jeder Tonne zwey. 
Zwiſchen jedem Paar folder Touren ift 14 Boll, 
zwiſchen dev zweyten und dritten Tour aber 19% 
Zoll Abſtand, (oon Ure ju Are gemeffen.) 

Auf dleſe Straßbaum find eben ſo viel bits 
Gene Breer, oder Auftragepfoſten/ von 6 El⸗ 
len Sarge, 64 Zoll Breite und 2 Zoll Starke, 
mittelſt rundkoͤpfiger Pfoftennagel, deren Koͤpſe 
ſorgfaͤltig eingelaſſen find, genagelt, und zwar 
ſo, daß bey einem zuſammengehoͤrigen Paare: a a 
bib Figs 1 die drictehalb Boll, Vorſprung auf 
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ben bender abwaͤrtsgekehrten Seiten, gleichſam 
als Fluͤgel, von den Strobbauꝛen abſtehen. 


"Da auf die richtige Sage ber ‘Skragbdume,. 
in Hirctfiche bes ſchweten oder — Ganges 
Ber Maſchine, = ierot : 
fonders. roeil der Shade ſehr [ 

auf felbige febr viel Fleiß —5 worden; fie 
fiegen nicht nur, alle in elgerley Chene, ſondern 
es gehen aud) die vier Touren von der Haͤngebank 
bis aufs seu — “ — unter nied 
nen ep ‘BRD 


$076 


‘Die ‘Solidnnes —* anit) eet Bauche 
walzen auf den: Oberfldchen der - Straßbaͤume, 
und die an den Tonnen befindliden beltungsſoil · 
len umfaffen mit den einwaͤrtsgekehrten Fuͤßchen 
die vorſoringenden Fluͤgel der Auftragepfoſten, 
damit-die Tonnen weder in die Seite gehen, nod 
ſich von ihrer Bauchfelte wenden (saljen) < aaa 
— ſehe oben §,.35 und Fig, 16 bis 2 


Dutch die eben beſchriebene Vo 
But man bey diefem Trelbeſchachte Die it anders 
dergleichen Schaͤchten ndthigen Seitenleitungen 
* Screichbaͤume — und berhaupt wae 
fle 


yas oe . 
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fie gegen andere bekannte Arten *) Fit die Lo⸗ 
kalumſtaͤnde des Schachtes die vortheilhafteſte, 
bie man waͤhlen konnte. Es war naͤmlich dies 
ſer Schacht vom Stolln nieder als Ziehſchacht 
vorgerichtet, und und als ſolcher Tange Jahre ge⸗ 
braucht worden, Die Lange im Lichten betrug 
nut 2 Ellen 20 Boll; aber die Zimmerung wae 
in ſeht gutem Stande. Haͤtte man eine andere 
Vorrichtung treffen wollen, “fo bitte man jucels 

net 
3 » fn ont at ers ee oe 


— 2 Bey wird in n ſowohl, als 
n flge “ene dine Ch Biter s 


. etn mi mit. — ot), aber’ hi 


ig viel Weite Gi . + bis Deittebalb Elté) bas 
[t. Die swepte Yet Beftebet datinnen, daß 
. ee ‘alls Gtragbdume gelegt find, auf welchen die Tons 
. nen eek g ed der Bauchwaljen aufs und niedergehen, 
darauf feine Auftragepfoften mit voripringens 
be age wordn die Tonnen mittelft der Aberareis 
i citungéfpifien by Walzen gefeitet “werden 
—5 befinden; ftatt deſſen ſind no vier Touren 
Streichbdume, parallel mit den Steasbdumen, an den 
Einfirihen angefhlagen, swifdhen welchen dic Connen 
Hineins-und herauggeben, und an ben Tonnen ean 
walzen tee t, sre die — an den Streid- 
~  Bdome 5 ‘ owe + Dicie Art von Leitting if 
zwar eben n en Schachten 
au gebrauchen , och det halben 
Sh sedge hog 8 befoupete von 6 bi8.§ Bol 
Starke, su Unbringung der , aden nc 
“Sta has —— ——— 
i the tan Yi 
nur n u 
Schacht⸗ 
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net zwiſchen den Tonnen angubringenden- Toure - 
Einſtriche wenigſtens noch § Boll, und. wegen 
ber Streichbaͤume vielleicht eben fo viel mehr 
Schachtlaͤnge haben, und, um diefe gu erfangen, 
bie ganze Zimmerung herein hauen, und. im 
Abendſtoße 16 Zoll Gang nachſchießen, oder fo 
viel, verfafteten Raum abtreiben muͤſſen; dieſe 
Veraͤnderung aber Hatte, da das Geftein ziem⸗ 
* kluͤftig, und die Zimmerung ſehr vielfach 
iſt, 


Schachtlange nach Belieben nehmen kann, und in Bes 
reits —— —— pee dann,. ‘wenn fie 


nugfame Ldnge haben. Die dritte Art der erties 
——— i, wenn die Straßbdume nicht auf 


des Schachtes — —— pura 

en, ſondern beynahe in der ha * ite an 

die Clalteidye pei a act * be et chbaume 

nur obngefdbe 4 bis — rok gg 

‘ain, eben. den ed Die 

| “guaehbrige Treib —* —— on fondern nue 

vier Seitenwalsen (namlich an jeder Geite amen), wels 

che wie die Hdngenagel auf den Geitenifidchen der Tons 

ne fentredt ſtehen, ja die Hdngenagel geben feibft dte 

Axen zweyer folder. Geitenwaljen ab, alle viere aber 

geben tn dem zwiſchen den Strabs und Streichbdumen 

deiaſſenem Zwiſchenraume von 4 bis ¢ Zoll auf und 

» pleder, Dicie Leitungsart if tn feigern ſowohl als flas 

den, jedoch nur pe Schachten su_gebrauchen,. 

und * vor den esr, erſten noch den ene orjug, 

dag dur: a fie So dchte, we ae oer verſchledenes Fallen has 

Ben, zu ———— nutzt werden finnen, wie 

ve Be Be * zu Pte mead Junghohebirke Fundgrube, 

; chan bet cnet bis erfte Peleus 

cj e ge en a te , dann am lat, wt rug > om 
> (ogegen? en e Tonnen find auf der 

wand, wie auf dex beſchlagen, Sb die 
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ift, Cindem vom Stolln bis dritte Mittelſtrecke 
wenightens etliche und fiebsigmal Einſtriche, und 
etliche und funfgigmal Joͤcher und Kappen ges. 
lege find,) eine große Ausgabe verurſacht. Um 
dieſen Schacht gum, Treiben gu nutzen, ſenkte 
man fuͤnf Fahrten vom Lage nieder, nahm die 
Schachtlaͤnge, wie man ſie fand, gab der Tonne 
eine groͤßere Breite als Laͤnge, (F. 29.) und traf 
die eben beſchriebene Vorrichtung ). — 
: §. 7 


Stroh und Streichbaume, als welche beyderſeits aus’ 
4 bis 5 Scll ins Gevierte geſchnittenen weichen Stollen 
ohne Auftragepfoſten beſtehen, wechſeln in ihren Funk⸗ 
tionen gegen kinander abz denn wenn der Schacht cia , 
entgegengeſetztes Fallen angenommen hat, fo rollen die 
—— a —— denjenigen pee mage bis « 
* die Streichbdume waren, und werden von denje⸗ 
a Stolln —— welche vorhin fuͤr die — 
bdume aes und ſo umgefebrt, wenn das Kallen des 
Schachts ſich wieder in daé erfte umgedndert hat. Die 
vierte Art endlich, Treibeſchachte vorsuridten, if die, 
dab man in det halben Gchachtweite fuͤr jede Tonne 
auch nur zwey Touren Straßbaume legt, und an jeder 
Geite ber Tonne vier Walsen, ſenkrecht auf die Geis 
tenflachen dex Tonne, anbringt, welche paar. und paars 
weiſe den Strabbaum zwiſchen fich faſſen. Gey diefer 
Art werden ebenfals die Streichbdume erfparet, und 
_ fie Fann auch in einem Schachte ‘angewendet werden, 
welcher abwechſelndes Gallen hat. Bk der Schacht 
durchgangig genau feiger, fo fann man auc) noch an det 
einen Seite des. Straßbaums eine obere, und an dee 
‘andern Seite deffelben- cine untere Walze weglaſſen. 


*) Dicle Treibeſchachtsvorrichtung macht in den Schaͤ 
ten eine Erſparniß an Hols und Arbeitsloͤhnen; fie ik 

_ suert in Schneeberg auf Daniel Fogr im Jahre 1787 
eingefuͤhrt worden. nie Shot J 
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net zwiſchen den Tonnen angubringenden-Loure - 
Einſtriche wenigſtens noch 8 Boll, und. wegen 
ber Streichbaͤume vielleicht eben fo viel mehr 
Schachtlaͤnge haben, und, um diefe zu erlangen, 
die gange Zimmerung herein Gauen, ‘und. int 
Abendftofie 16 Zoll Gang nachſchießen, oder. fo 
viel, verkaͤſteten Raum abtreiben muͤſſen; dieſe 
Veraͤnderung aber haͤtte, da das Geſtein ziem⸗ 
lid tiͤſtis und die Zimmerung ſchr vielfach 
iſt, 
———— 
nugſame Lange haben. Die dritte Art der Treibe⸗ 


ts tung tf, die Straßbdume nidt a 
yes bes Ehactes ‘o Tonnenfach aut 


en, fondern beynahe in der halben twelte an 
c Einſtriche mine —— die Streichbaume 
2 


—* ohngefdhr 4 bis 5 * nad dem Hangenden 

gu an, eben. denfelben. eftiget find. Die 

sugebbrige Creibetontte Thor tetas keine Bauch -» fondern nur 

vier Seitenwalgen (namlich an jeder Geite amen), wels 

che wie die Hdngenagel auf den Geitenfidden der Tons 

ne ſenkrecht leben, ja die ——— geben ſelbſt die 

Axen zweyer ſolcher Seitenwalzen ab, alle viere aber 

+ geben tu dem zwiſchen den Strabs und Streichbaumen 

delaſſenem Zwiſchenraume von 4 bis $ Sol auf und 

nieder. Dieſe Lcitungsart if tn feigern ſowo 

den 6* a —*— Lye vir zu gebrauchen, 

beyden erſten noch den —— 5* 

ned fe —— ae —S en ha⸗ 

—— one wetden auc wie 

* * ey —— at se un a, — 
e in age Bis erfte Gezeu 
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ift, Cindem vom Srolln bis dritte Mittelſtrecke 
wenigftens etliche und fiebsigmal Einſtriche, und 
efliche ynd funfgigmal Socher ind Rappen ges. 
lege find,) eine große Ausgabe verurfacht. Um 
dieſen Schacht gum, Treiben gu nutzen, ſenkte 
man: finf Fahrten vom Lage nieder, nahm die 
Schachtlaͤnge, ‘wie man fie fand, gab der Tonne 
eine groͤßere Breite als Laͤnge, (F. 29.) und.traf 
die eben beſchriebene Vorrichtung *). —— 

i §. 7 


Strtaß⸗ und Streichbaume, als welche beydetſeits aus’ 
4 bis 5 Zoll ins Gevierte geſchnittenen weichen Stollen 
ohne Auftragepfoſten beftehen, wechſeln in ihren Funke: 
tionen gegen inander abz denn wenn ber Schacht cia , 
entgegehgefestes Fallen angenomien hat, fo rollen die 
alzen der Tonne auf denjenigen Stollen, welche bis: 
Dabin die Cieeiohdome waren, und werden von denjes * 
See Sa Se ene 
baqume galten; -und.fo um tf wenn allen des 
Schachts ſich wieder in das erſte umgedndert hat. Die 
vierte Art endlich Treibeſchaͤchte vorsuridhten, ift die, 
dab man in der halben Gchachtweite fiir icdbe Tonne 
aud nur zwey Touren Strabbdume fegt, und an jeder 
Seite ber Tonne vier Walsen, fenfrecht auf die Geis 
» stenfidchen dex Tonne, anbringt, welche paar⸗ und paars 
weiſe den Strabbaum zwiſchen fich faffen.. Gey dieſer 
Art werden ebenfalls die. Gtrethbdume erſparet/ und 
fie fann auch. in einem Schachte angewendet werden, 
‘welder abmechfeindes Gallen hat. St der Schacht 
durchgangig genau-feiger, fo fann man aud noch an. der 
einen Gelte des. Straßbaums eine obere, und an der 
andern Seite deffelben cine untere Walze weglaffen. 
*) Dicle Treibeſchachtsvorrichtung macht in ben! s 
ten eine Erſparniß an Hols und Arbeitsloͤhnen; fie ik 
_ suet in Schneeberg auf Daniel Foge. im “Jahre 1787 
eingefuͤhrt worden. Sit ot é (hin 
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§. 77 

Zwiſchen jedem Paar gu einer Tonne geho⸗ 
render Straßbaumtouren find aller § Ellen unter 
einander bewegliche Walzen dd Fig.33 ein⸗ 
gelegt, damit das Seil ſich weniger — 
Cine derglelchen Walje a Fig. 35 iſt 65 Soll’ 
tangy und hat 6 Zoll im Durchmeſſer; die eiſer⸗ 
nen = Soff ftarfen Waljencifen gehen durch und 
durch, und ſtehen rF Boll Hervor; ‘die an jeder . 
Seite angetviebeneri Ringe find 1 Soll breit und 
% Zoll ſtark. Zu jeder Walze find in die Sei⸗ 
3 der Strafbdume eiferne Pfadeiſen b Fig.35 
eingelaffen, welde 5 Zoll tang-und 1 Soll breit 
ſind. In der Seite der Straßbaͤume ſind klei⸗ 
ne Einſchnitte gemacht worden, damit die Rollen, 
ob: fie gleich die Entfernung der Strafbdume 
ausfitlen, nod) herausgehoben werden konnen. 


§. 78. 

Es gehen aber die Straßbaͤume niche blos 
bis Treibehausſohle, fondern noch 2 Ellen daruͤ⸗ 
ber bis Oberflache des Schachtkranzes oder 
Bruͤſtung ¢ Fig. 33 u. 34 hinaus. Dieſer 
Schachtkranz if im Sichten 2 Ellen 1g Zoll breit, 


~ 4 Ellen lang und 1 Elle t2 Zoll hoch, aus viers 


fantigem, S°Zoll. breiten und ſtarken Holze zu⸗ 
ſammen geſett, und nicht nur auf allen vier Sei⸗ 
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tert ſondern and)-oben gue Haͤlfte mit Epiinder 
bretern beſchlagen· Es ſtehet aber felbiger nice 
wad) Ret. Lange, ſondern nach der Breite des 
Schachtes, -dahero dle Fahrt F nod). neben dem 
Schachtkranze herausgehet, und mit einer befors 
dern Schachtthure o werfehen iſt. Dieſe beſchrie⸗ 
bene Verwahtung des Schachtes diene nicht nue 
gur Sicherheit, daß niemand hinein. fallen kann, 
ſondern ſie traͤgt auch zum bequemen —“ 
der Tonne das Ihrige bey. 


$79, 


Aus ber mMicte des Sahocetroryes gebet fos 
taht von dee obern als untern Schwelle im 


Schacheliegenden eine Zunge von / Zoll breie 
teot vind ſtarken Holze horigontal, und gwar die 
obere 6 Zoll, die untere aber 1 Elle 14 Zoll nach 
dem Hangenden des Schachtes Hinder. Auf 
den im-Schachte befindlichen Enden diefer Sune 
gen oder —— iſt der wittelſte 7 Zoll 
beeite, 8. Soll ſtarke Streichbaum Qig. 33 
welcher vom Schachtkranze nad) 565 Grad Ans 
fteigen, -24-Elle hoch bis Unterzug des Treibe⸗ 
hauſes reicht, aufgeſetzt und eingesaft, damit 

er die gehoͤrige Feſtigkeit bekommt. 
¶ Aw den beyden langen Seiten des Schacht ⸗ 
toms (alfo in den, ⸗ ſind noch 
zwey 
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zwey eben ſo große und lange Streichbaͤume 
R und 8Fig. 33 mittelſt Einſchnitten and 
Schrauben befeſtigt, welche mit dem mittelſten 
paralleles Anſteigen haben, und oben in: zwey 
Balfen des Treibehauſes angenagelt ſind. Zwi⸗ 
ſchen jedem dieſer Seitenſtreichbaͤume und dem 
mittelſten bleibt ein Naum von Elle a: Roll}: fo 
daß genau die Tonnen dazwiſchen auf⸗ * ‘ales ‘ 
dergehen Fonnen, 


| 6. 80. 

Auf dee Ruͤckenſeite eines jeden der Peart 
aͤußeren Streidjbaume Rund 8 Fig. 33 ift an 
der Kante, wo die Tonne-aufe und nieder gehet; 
eine ciferne Schiene tund a, desgleichen find auf 
der Ruͤckenſeite ves mittlern Screichbaumes gwen’ 
eben ſolche Streichſchienen vy und-w aufgenae 

gelt und angeſchraubt. Eine jede dieſer Schie⸗ 
nen faͤngt ſich i2 Zoll unterhalb der Oberflaͤche 
der Briifiang an, iſt 2 Ellen 16 Boll tang, 3 Zoll 
breit, 2 oll ſtark und gang in die —— —— 
eingelaſſen. 

Bey 1 Elle 12 Zoll Hoͤhe aber der Ober⸗ 
flache der Bruͤſtung/ Hat jede dieſer Schienen 
einen Stuͤrzhaken x Fig 33 u. 34 dei eine 
2 Zoll tiefe Kruͤmmung, gum Einlegen der Hans 
genagel der Tonnen. * drey Schrauben, 

* wovon 
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wovon zweye ober und die. dritte unterhalb des 
Stuͤrzhakens ſich beſinden, find. wieder. in die 
Schienen senses und on u Sol Kange 
wig oe * 


OG 9p 
—— 

Ze⸗ biefee Vorrichtungen (§..729 und 
80.) ift das Selbſtſtuͤrzen der Tonnen, Wenn 
ndmlich die voile Tonne in die Hoͤhe der Treibe⸗ 
heus ſohle gelangt iff, ſo gehet fie gwar noch ims 
mer mit ihren Walzen auf den Straßbaͤumen; 
allein ſie bekommt hier auch noch eine Unterlage 
auf ten beſchriebenen Streichbaͤumen, indem die 
Haͤngenagel zugleich ganz ſanft auf den Oberflaͤ⸗ 
chen derſelben herauſgehen. Iſt die Tonne mit 
ihrer obern Kante bls 20 Zoll uͤber die Oberflaͤ⸗ 
che der Bruͤſtung angelangt, ſo gehen den obern 
beyden Bauchwalzen die Straßbaͤume aus, und 
die halbe Laſt wird von den Streichbaͤumen uͤber⸗ 
nommen; iſt die Tonne nod) 16 Zoll hoͤher ges 
ſtiegen, ſo gehen auch den beyden tiefern Walzen 
die Straßbaͤume aus, und die ganze Laft rutzſcht 
mittelſt der beyden Hangenagel auf ben Streich⸗ 
baͤumen hinauf. Wenn ſich die Tonne noch 
6 Zoll weiter fort bewegt Hat, fo ſchnappen die 
Hangenagel in die Vertiefungen dee Schieñen 
EStuͤrzhaken) eins nun laͤßt man den Goͤpel inne 

1) a Halters 





— 
halten und zuruͤcke gehen, Da der Schwer · 
punkt ber Tonne, vermoͤge ihrer ſchleſen Stel⸗ 
ung, oberhalb und zugleich vorwaͤrts dev geneln⸗ 
ſchaftlichen Are der Haͤngenagel gu liegen gekom⸗ 
men iſt, ſo muß der obere Theil der Tonne das 
Uebergewicht bekommen und die Tonne ſich ſelbſt 


ſtuͤrzen. 


Hler mug ich auch des Klopfhammers 
gedenfen, welder dagu dienet, daß der Anſchlaͤ- 
ger dem Treibemeiſter vom Fuͤllorte aug, “oder 
pon jedem beliebigen Punkte im Schachte,/ das 
Zeichen zum Antreiben, Stilleſtehen und Zuruͤ⸗ 
ckehaͤngen der Tonnen, geben fanny Ein ges 
woͤhnliches Handfaͤuſtel a Fig,a iſt an das laͤn · 
gere Ende eines doppelarmigen, aus einer Latte 
gefertigten Hebels bc von 5 Ellen Lange geſtecht. 
Der Hebel gehet bey 4 Ellen Lange durch den gue 
nach dem Fahrſchachte befindlidyen Streichbaum, 
tind Hat feine Unterlage auf einer durch ihn und 
ben Streichbaum geſteckten eifernen Spille. 
Am kuͤrzern Ende des Hebels c ift cin eiſerner J 
Zoll ſtarker Drath befeſtigt, welcher unterhalb 
dem Streichbaume den Schacht hineingehet, 
und wenigſtens aller 12 Elfen durch cin am Toye 
nenfachholze eingeſchlagenes Haͤſpchen gezogen iff, 
Auf 








- 


Auf jeder Strecke iſt ein eiſerner einarmiger 
Hebel a b Fig, 36 von 1 Elle Laͤnge, 14 Zoll 
-Dreite undZ Zoll Staͤrke pinter einem Straß ⸗ 
baume fo angebracht, daß er 3 Elle hervor ſteht. 
Su der Halben {ange bes Hebels befinden fic 
zwey Loͤcher, durch welche die auf und abgehen⸗ 
den Theile des Drathes gebogen ſind. Wenn 
man nun an bem beweglichen Ende b des Hebels 
zieht, fo erhebt ſich der Klopfhammer a Fig. 35 
wenn man aber den Hebel wieder fahren laͤßt, fo 
faͤllt der Klopfhammer nieder, und pocht auf 
den mit Blech beſchlagenen —* * aces 
des — 3 fan 


He Sere 
Dawie der Anſchlaͤger und - Srelbemeifter 
deste richtig verftehen, fo hat man folgende 
Re geln feſtgeſetzt: wenn die volle Tonne aufges 
hen foll, fo wird Drepmeal, wenn fie ftille ſtehen 
fo, cinmal, und wenn ſie zuruͤckgehen foll, zwey⸗ 
mal gepocht. Bey der feeren. Tonne gelcen dieſe 
Regen umgefeher, namlid wenn fie aufgeher 
ſoll, fo wird zweymal, wenn fie ſtille ſtehen foll, 
einmal, und wenn fie zuruͤckgehen foll, dreymal 
gepocht. Da ber Gang der leeren Tonne alles 
mal der entgegengeſetzte der vollen ift, fo befagen 
awar die Regeln fiir jene-eben:das, was die Ree 
— M 4 geln 
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geln fuͤr dieſe beſagen, indeſſen ‘fomnten doch 
Faͤlle vor, z. B. wenn in der leeren Tonne Holy 
und dergleichen Beduͤtfniſſe i in die Grube gehan⸗ 
gen, und auf einer obern Strecke herausgenom⸗ 
‘men werden ſollen, wo es noͤthig iſt, dieſen Un⸗ 
terſchied zu wiſſen. Hierbey will ich nur noch 
bemerken/ daß man den Gang der Tonner bis 
‘anf 2 oder 3° Boll in (einer Gewale hat. - Goll 
naͤmlich die Tonne auf einem gewiſſen Punkte 
ſtehen bleiben, ſo hebt man den Klopfhammer 
(durchs Niederdruͤcken des eiſernen Hebels oder 
BGriffes) in die Hohe, wenn die Tonne nod) 2 El⸗ 
Ten davon entfernt ift; ale den Hammer in dies 
fer Stellung, bie die Tonne nod) + Elle weiter 
gegangen iff, und laͤßt fobann den Angriff fahe 
‘ten; —. utd die Tonne re bet dem _— 
‘ten te ſtille. 


V § 84. 

vBo dieſer Grube ward zeithero von vier 

vedo Punkten weggetrieben, als: 
Fohrt. Fuß * 

Won ber iſten Gezeugſtrecke bey 113 285 
‘2. » aten Mittelſtrecke » 143 = 354. = 
e «© «© Sejeigftrete » 174— 429 « 
und endlich 


ew aten Mittelſtrecke « 203 = 498 
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die ſtaͤrkſte Forderung ift jedoch von der zweyten 
Mitcels rind ** —* weggegangen. 


Beil bie. Zu bes. Ausftirgens ‘bee vollen 
Tonne ber Tage zu fury iſt, als daß ein ingle 
ger Mann in eben der Zeit die leere Toune in der 
Grube anſchlagen (voll. machen) koͤnnte, fo wer ⸗ 
den auf denjenigen Fuͤllzrtern, wo noch eine fos 
genannte Rolle angelegt iſt, drer Mann gum Ane 
ſchlagen genommen ; auf denjenigen aber, wo 
man eine Rolle angebracht hat, iſt ein einziger 
im Stande die Maſchine zu ſördern. * 


Cine ſolche Rolle nun iſt ein im Hangen⸗ 
ben oder Liegenden des Schachts unter irgend 
einer Streckenſohle ausgehauener leerer Raum, 
wo hinein die Karrenlaͤufer und Hundeſtoͤßer die 
Gaͤnge oder Berge’ ſtuͤrzen, und wo heraus dee 
Anſchlaͤger die darinnen befindliche Maſſe mite 
telſt zweyer Schutzbreter in die wechſelsweiſe hers 
ein kommende leere Tonne rollen laſſen kann. 


Bo dens hier in ‘rage befangenen Treibe⸗ 
—* ſind zwey dergleichen Rollen vorhanden, 
naͤmlich eine unter der erſten, und eine unter der 
zweyten Gezeugſtreckenſohle; bende follen nuns 
mehro —— werden. 


M 5 §. 85. 








1 


186 | See 


Ge BS: 

; “DieRolke abc Fig. 37: — ter exften 
Gezeugſtreckenſohle, befindet ſich hinter dem 
Tonnenfache, alſo im liegenden des Schachtes, 
iſt 8 Ellen fief, oben 4 Eten lang, 23 Eile weit, 
bey 6 Ellen Liefe aber oF 7 Eile fang, 4 Elle weit. 
Da von pier der Boneh ſich mit 35 Graden vers 
flaͤcht, ſo erreidht er ben ohngefaͤhr g'Etlen Liefe 
bie hintere Flaͤche ber’ Straßbaͤume. “Die Cin. 
richtung der Rolle it folgende: Die Einſtriche 
def Fig.37u,3g auf der erſten Geseugitrecte 
ſowohl, alf die bey 3 Ellen Teufe unter derfelben, 
find wagerecht gelegt. Unter ben Straßbaͤumen, 
hinter weldhen der eben befchriebene Raum aus⸗ 
gehauen iſt, befindet fic) bey 8 Ellen Teufe unter 
bem Zragewerfe ein: Tonnenfachholz g, welches 
6 Zoll ing Gevierte ſtark, und, wie alle Tonnens 
fachhoͤlzer wagerecht von einem Einſtriche h 
nad) dem andern h gelegt iſt. Gon, dieſem 
Tonnenfachholze aus ſind vier Stege i, naͤmlich 
einer in der halben Forderfchachtslnge, und einer 
pinter jedem aͤußerſten Straßbaume, rechtwink⸗ 
lich mit dem Schacheftreidjen, unter einem WD, 
pon 35 Grad aufwaͤrts gegen das Geffein des 
Schachtliegenden gelege, welche ¥ Boll ins Gee 
vierte ſtark und 3 Ellen tang find; “auf die uns 
fern mn Koͤpfe dieſer — es vier Holger k aufges 
—— ſetzt, 
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fe6t; weldhe hinter den Straßbaͤumen in bie Hoͤhe 
gehen/5 oll “breit und ſtark find, den beyden 
Schuͤtzen als Saͤulen dienen\ und'os Eile bis 
‘an das obere Tonnenfachholz hinaufſtreichen. 
Quer uͤber die Stege i find nach dem Streichen 
‘des Schaches viersollige Deckhoͤlzer m, weldhe 
den Boden der Rolle ausmachen, geteae: An 
der hintern Flaͤche der Straßbaͤume iſt der Raum 
der Rolle mit gewoͤhnlichen Schwarten, und an 
der nach dem Fahrſchachte gekehrten Seite mit 
eben dergleichen Schwarten verſchoſſen; auf der 
‘gegen Abend gekehrten Seite aber, fo wie an der 
hintern Seite, von we feſten — einge⸗ 
ſchloſſen. 
§, 86, 


Pie vom Tragewerfe in die obere Deffrung 
ber Molle ab geſtuͤrzten Berge (oder Gange) — 
werden vermittelſt zweyer Schutzbreter p, wele 
che Ginter den Straßbaͤumen zwiſchen vorbefchries 

benen pier Saulen k auf und niedergehen, und 
zunaͤchſt an der untern Kante mit einer eifernen 
Handhabe verfehew find, aus der Rolle in die 
Tonne gelaffen; die Oeffnungen der Schuͤtzen 
ſind jede 1g Zoll weit und 14 Elle hod, Da 
jedoch. die Berge vorhero durd bas Tonnenfach 
— paſſiren, auch uͤberdies uͤber den 


— 
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gu den Bauchwalzen der Tonne ndthigew Raum 
gehen miiffen, che fie in die Tonne .gelangen 
koͤnnen, ſo ift nicht nur. die Vorrichtung getrofs 
fen worden, daß man aus jedem Strafbaume 
ein bewegliches Stuͤck s ausheben kann, fondern 
es iſt auch eine Art von hoͤlzerner Bruͤcke, welche 
man einen Schlitten nennt, vorhandan, mittelſt 
welchem die Berge in die Tonne gelaſſen werden 
koͤnnen. — as A seh a4 
Die gedachte Vorrichtung der beweglichen 
Straßbaumſtuͤcken beſtehet darinnen, daß man 
jedem Straßbaume zwey Saͤgeſchnitte, den un⸗ 
tern beym Tonnenfachholze go wageredt, den 
obern bey 1 Elle 10 Boll Hohe rechtwinflid) mit 
der Falllinie gegeben Hat. Damit das ausge⸗ 
ſchnittene Stic an dem untern Ende aufgehoben 
werden Fann, ohne herunter gu fallen, fo ift auf 
jeden · Straßbaum ein eifernes Gcharnieg, ju 
dem obern Sehnitte paffend, genagelt. . Cinders 
gleidjen Scharnier (Fig. 39.) ift durchaus'4 oll 
breit, der obere Fluͤgel ab hat 8, der untere ac 
32 Boll Lange; in ber Gegend des Gelenkes ſind 
die Fluͤgel 4 Boll, an den Enden aber F oll 
ſtark. Damit die Bauchwaljen der Tonne niche 
beſchaͤdigt, oder gar die Tonnen in der Bewe⸗ 
—— gung 
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gung aufgehalten werden, fo find nicht nur die 
9 Nagel mit ihren Koͤpfen, welche oval geſchmie⸗ 
Det ſind, in die Scharnierſtaͤrke, fondern aud) 
Die Scharniere felbft in das Hols der Straßbaͤu⸗ 
me eingelafjen worden. 

Fuͤr gewoͤhnlich fliegen die Straßbaumſtü⸗ 
ens Fig. 37u. 380 vermoͤge ihrer Schwere, feſt, 
ſo daß ſie beym untern Schnittegehebe genug 
ſchließen, doch iſt, damit ſie nicht in die Seite 
fahren, ſondern parallel liegen bleiben, eine Haſpe 
r eingeſchlagen, welche ein zuſammengehoͤriges 
Paar zuſammen Hales wenn aber eine Schuͤtze 
geoͤffnet werben foll, fo wird das Sariiber liegende 
Paar Straͤßbaumſtuͤcken s mit den untern Enden 
in die Hoͤhe gehoben, und mittelſt zweyer cifere 
nen Haſpen t in diefer Stellung erhalten, 


— 

Der ſogenannte Schlitten abcd Fig. 
40u. 4t ift ein aus Spiindebretern gufammen 
geſchlagener Kaſten, welder wie ein Schußge⸗ 
rirme aus einem Bodenbrete und zwey Seitenbre⸗ 
tern befteher. Das Bodenbret iſt r Elle ‘tang, 
an dem obern Ende 1 Elle, an dem untern aber 
16 Boll Breit, und hat an den obern gwen Een 
einen 2 Zoll tiefen Einſchnitt, wodurch an jeder 
Seite eine Art von Geftemme g entſtehet. . See 
Thi deg 
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des Seitenbret i hat unten 19 Zoll, an der obern 


Kante aber 1 Elle 5 Zoll Lange, fo daß es alſo 10, 
Zoll vor det obern Bodenſtirne vorftefer, Die Hoͤhe 
eines foldjen Geitenbretes betraͤgt bey dev untern 
Bodenftirne 8, bey der obern abet 12 Zoll. So 
zuſammen geſchlagen, daß die Seitenbreter auf 
dem Boden aufſtehen, betedge die Weite des, 


Schlittens im Lichten oben 1, und unten 13 Zoll. 


Als Beſchlaͤge befindes: ſich an Hen. vordern 
——— ber Seitenbreter eine Schiene kk, an 


beyden Seiten. cin Winkeleiſen 1, quer unter dem: 


Boden ein Steg m, an der obern Sriene des? 
Bodens zwey Kappen n; Aberdies find auf der 

dufern Flaͤche des Bodens, bey 6 Boll Abftand 
von det untern Rante, zwey Setzhaken o aufge ⸗ 
nagelt, mittelſt deren der Schlitten an die Kante 


der Tonne anzuſtehen kommt, damit er niche 


seine sutien Cann, ‘ 


: $80, 

Que: Sicherheit fiir deri Anſchlaͤger find ep, 
Fallthuͤren u Fig.37 uͤber dem Schachte ane. 
gebracht, welche in der Oberflaͤche der Einſtriche 


h, ſolglich wagerecht, liegen, und zuſammen die, 
Schachtoͤffnung uͤberdecken, aber wechſelſeitig 


Gufs und zugemacht werden koͤnnen; um fie offen 
— erhalten, ff im Hangenden des - — 
* 
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eine ee ete ein eyes Rs ane 
gebradht. sheet 

Bey 2 Ellen 17 Bott Liefe unter det Gall 
thuͤren iſt ein Ueberſchuß y von Pfoften auf 
zweyen dafelbjt befindlichen Cinftriden w_ anges 
bracht, welche aber niche wie die vorigen h wages 
recht, ſondern rechtwinklich mit des Schachtes 
Gallen gelegt ſind. Auf dieſem Ueberſchuſſe 
bleiben bie Tonnen, wenn fie gefuͤllt werden fols 
fen, ſtehen, ſo daß alfo ihre Oberflaͤchen in einet 
— mit den Zallthuren legen, 


§. 90, . igi 


nie Seieiils it geigmasrene | 


— 20 Tonnen, allein, weil der: Schacht 


auf der Strecke mit einer Pfofte an beyden kurzen 


Stoͤßen verſchoſſen ift, ſo daß nichts hinein fatten 
kann, fo wird eine noch greys bis dreymal groͤſ⸗ 
ſere Quantitaͤt auf die Strecke geſtuͤrzt, welds 
nach und nach, ſo wie die Rolle ſich ausleert, 
hineinge zogen werden kann. Es werden aber 
muir die Haren und mittelmaͤßig großen Berge in 
die Rolle gelaffen, die gang groben Wande aber, 
alg welche ſich leicht veefegen koͤnnten, werden 
gleich ————— von der 


— jen dy yn 7 
0 
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Qoll Liefe unter dem Tragewerke, anf den * 
gen Einſtrichen yy vorhanden if. on 


— 

Die Verrichtungen des Magee geben 
in folgender Ordnung : 

Wenn eine Tonne, 8 die roeftiche, bere , 
einformmen foll, fo oͤffnet er die weſtliche Falls 
thiice, die oͤſtliche aber laͤßt ergy. Hat die 
Tonne mit ihrem Boden ſich auf den Ueberſchuß 
aufgeſetzt, fo greift der Anſchlaͤger gleich nach der: 
Quenzjelkette in der Gegend des Scheerengliedes, 
und feitet die Kette nebſt dem Seile uͤber die 
Tonne nad) bem Hangenden hinuͤber, damit ere 
ſtere nicht in die Donne fallen, und letzteres ihm 
keine Schlingen, die ihm im Wege waren, legen 
kann. Hierauf haͤngt er die kleine, vie Straß⸗ 
baͤume zuſammenhaltende Haſpe aus, hebt ſo⸗ 
dawn ein Straßbaumſtuͤck in die Hoͤhe und lege 
die lange Hafpe ein, daß das Straßbaumſtuͤck 
in der aufwaͤrts gerichteten Stellung bleiben muß. 
Eben dieſes thut er auch mit dem zweyten Straß⸗ 
baumſtuͤcke. Nunmehr ſetzt er den Schlitten, 
welder: bisher hinter der Fahrt geſtanden hat, 
mit der engern Oeffnung, ſo uͤber die Tonne, daß 
die Setzhaken an die Kante der Tonne anzuſtehen 
* die weitere Oeffnung ear an die 

Shige 


De. eke 
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Schuͤtze anliegt; luͤftet mit deer Brechftange, 
welche nur 13 Elle lang iſt, das Schutzbret, und 
hebt felbiges, indem er. die Brechſtange als Hes 
bel dev. gwenten Art gebraudyt, nad) und nad) in 

die Hohe, Go wie das Schutzbret fid) mehr 
oͤffnet, rollen auch die Berge aus der Rolle in’ 
die Tonne. Kommen die Berge, obgleich das 
ganze Schutzbret aufgeſchoben iſt, dennoch ins 
Stocken, welches wegen der flachen Lage des Bo⸗ 
dens faſt immer geſchiehet, ſo nimmt er die Kratze 
zur Hand und ziehet die Berge hervor. 

Iſt die Tonne gaͤnzlich angefuͤllt, ſo zieht 
ber Anſchlaͤger das Schutzbret mit der Handhabe 
wieder herunter, raͤumt die Fleinen Stuͤckchen 
und dergleichen, welche in dem Schlitten und auf 
ben Kanten der Tonne liegen geblieben, zuſam 
men, ſetzt den Schlitten zuruͤck hinter die Fahrt, 
bringt die Straßbaumſtuͤcken in ihre gehoͤrige 
Lage, haͤngt die Zwiſchenhaſpe wieder ein, und 
zieht dreymal an dem Hebel des Klopfhammers. 
Ohne Verzug wird nun das Treibewerk durch die 
Pferde in Bewegung gebracht, und die ange- 
ſchlagene Tonne hebt ſich in die Hohe. = 
Iſt die Tonne bis Aber die Fallthuͤre hins 
auf, fo mache der Anſchlaͤger die weſtliche Thuͤre 
gu und erdffnet. die, d(tliche, Waͤhrend nun die 

volle Tonne Hinausgehet und die leere herein — 
Bergm. Journ. B.2. St.g.. N kommt, 






















194 Sige 
kommt, sieht der Anſchlaͤger die Rolle twieder mit - 
frifthen Gergen ‘voll, Halt jedoch die groben 
Waͤnde forgfaltig aus, damit er fie zuletzt von 
der Strecfe aus in die Tonne werfen Fann. 

Zu diefer Arbeit muß nidit nur ein gewande 
fer, fondern aud) vollfraftiger Mann genommen 
werden, indem gu der ohnehin gefabrlichen Are - 
beit nod fommet, daß der Schlitten wenigftens 
30 Pfund fewer, und der fiir den Arbeiter vors 
handene Naum ſehr enge iſt. 


§. 92. 
Weit einfacher und zugleich wenlge be⸗ 
ſchwerlich fuͤr den Anſchlaͤger, als die jetztbeſchrie⸗ 
bene Rolle, iſt die auf der zweyten Gezeug⸗ 
ſtrecke (Fig. 42 und 43). Sie iſt im Hangen⸗ 
den angebracht, und die Wirkung der Schwere, 
die bey jener Rolle, der Abſicht entgegen, die 
Berge (oder Erze) in Ruhe erhielt, iſt hier der 
Abſicht befoͤrderlich. Der ausgehauene Raum 
iſt oben auf der Streckenſohle, oder junaͤchſt dem 
Tragewerfe, von einem Cinftriche bis zum an⸗ 
dern 2 Elfen rg Boll fang und eben fo weit, un⸗ 
ten auf dem Boden eben fo fang und-1 Elle weit, 
uͤberhaupt aber g Elfen tief. 
Die obere ſowohl als untere Grundflache, 
ift * viereckigt, ſondern dreyeckigt, oder viel⸗ 
mehr 











mehr elliptiſch; der eingeſchloſſene Raum faßt 15 
} Treibetsnmert, 

Auf dem vierten Joche c; vom Tragewerke 
herein, find vier Stuͤck 6 Boll flarfe Stege ge⸗ 
fegt, welche in das Hangende Hinein gehen, und 
den Boden ber Rolle ausmachen. Neben died’ 
fen Stegen gehen vier Héljer e als Saͤulen, 3 
Elen fang, bis gum naͤchſten Joche d, und von 
_ diefem wiederum 1 sider) andere, in Febeni Winkel 
naͤmlich eines, bis gum oberſten Sodje £ in 
ble Hohe. 

Zunaͤchſt auf dem Boden befinden fi ch zweh 
Schuͤtzen g; dieſe find mi eiſernen Handhaben 
gum Auf: und Niederſchieben verſehen, doch 
werden letztere, ba die Schutzbreter don den in 
der Rolle aritiegenden Bergen ſehr viet Friktion 
leiden, wenig, ſondern ſtatt deren die ore 
ftange gebraucht, 

Bey 2 Ellen 17 Boll Tiefe unter beh Schuͤ⸗ 
Gen befindet ſich ein aͤhnlicher Ueberſchuß wie 
ber §. 89 erwaͤhnte/ worauf die Lonnen ſihen 
bleiben. 


§. 93. 


enn die Hitliche Tonne bis auf hen oben 
gedachten Ueberſchuß hereingekommen iff, ſo tritt 
Ber Anfchlager von der im Fahrſchachte — 
ieee, “on S e 
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chen Buͤhne int die Ranten der Tonne, leitet das 
Geil fo, daß ibn keine Sdhlinge fangen fann, 
ſticht und bohrt mit der eifernen Brechftange, — 
dem einzigen Inſtrumente, deffen er hier bedarf, — 
unter das Schugbret, und wiegt fo. lange auf-⸗ 
warts, bis er 6 oder 8 Zoll Oeffnung (je nace 
dem grobe oder Flare Berge in der Rolle befind 
lich find,) erlangt hat. Die Berge ſtroͤhmen 
ſodann mit ziemlicher Geſchwindigkeit und Ge⸗ 
walt in die Tonne. Der Anſchlaͤger darf alfo. 
mit der Verſchließung des. Schutzbretes niche 
warten, bis die Tonne voll iſt, ſondern er ſchlaͤgt 
mit dem Kopfe der Brechſtange auf das Schutz ⸗ 
bret, ehe noch die Tonne gaͤnzlich angefille iff, 
Die Kunſt des Anfchlagers befteht nun darinnen, 
genau den Zeitpunft zu treffen, daß das Voll⸗ 
werden der Tonne und das Zuſchließen der Shige 
zugleich geſchiehet, und nicht etwa die Shige 
nod) einmal aufgeſchoben werden muß, als wel⸗ 
ches Zeitverluſt verurſachen wuͤrde, oder die Tonne 
gehauft voll werde, wodurch Gefaht fuͤr ihn und 
= jeden andern, der um und in dem Schachte zu 
thun hatte, entſtehen wuͤrde. : 
Wenn die Tonne voll iff, fo greife der. Ane 
fcblager an die Handhabe und giebt das Zeichen 
gum Auftreiben; wahrend nun die andere Tonne 
hereinkommt, faͤhrt ex auf die Strecke heraus, 
und 
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und sieht die um und neben der Rote 
Sefindticyen Derge herein, 


§. 94, 

In der Gegend der Schuͤtzen iff Hinter dens 
Tonnenfache ſo viel Raum, daß der Anfchlager 
dahinter wegfahren und in den weſtlichen Stoß 
kommen kann, um ſogleich auf die hereinkom⸗ 
mende weſtliche Tonne gu treten und fie gu fuͤl⸗ 
len, wobey das naͤmliche Rar ſehren wie bey der 
oͤſtlichen, gebraucht wird, 

Uebrigens habe’ ich noch angumerfen, daß 
man die gang qrofen Bergwaͤnde hier ebenfalls 
nicht in die Molle first, weil ſie in deh Schůtz ⸗ 
Sffnungen ſtecken bleiben und Hinderniffe verurs 
ſachen moͤchten; fondern man haͤuft fie auf der 
Stree neben dem Schachte an, und laft fie 
befonders anfthlagen, indem man bey 2 Elfen 27 
oll Tiefe unter dem Tragewerke ein paar’ lange 
Deckhoͤlzer, als Ueberſchuß, auf die Cinfiride 
legt, worauf die Tonnen aufruhen koͤnnen. fee, 


§. 95. 

‘Das Treibehaus Fig. 12 w. 3 iff ein vier. 
eckiges, 16 Ellen langes, 16 Eilen weites, und 
bis auf den Boden og Ellen hohes Gebaͤude von 
1 8 bis 9 Soll ftartem Holye, ) Auußetlich if 

NZ y . 
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es blos mit Bretern und Schwarten auf ges 
woͤhnliche Art verſchlagen. Won der Oberflache 
ber Balfen bis an den Forft ift 65 Cle ſenkrechte 
Hohe; das darauf liegende Dach ift ein gewoͤhn⸗ 
liches Schindeldach, 

Ich werde mid) bey der Befchreibung des 
Saul: und Sparrwerfes, der Verbindung deſ⸗ 
ſelben unter einander, und andern dahin gehoͤri⸗ 
gen Dingen nicht verweilen, indem es keinen Ge⸗ 
genſtand des Maſchinenweſens, ſondern der Zim⸗ 
mermannskunſt ausmacht. Man wird jedoch, 
wie ich hoffe, dieſes alles aus den Zeichnungen 
Fig.1.2 y, 3 ͤberſehen Fénnen, 


§. 96, 

Statt der fonftigen Goͤpelkaue find Hier nur 
zwey Sparren D Fig.1, 2,3, von 24 Ellen Sange, 
8 Zoll oberer und 14 Boll unterer Staͤrke gegen 
einander geftellt, und oben nicht nur wie die 
Sparren eines Daches jufammen geſchlitzt, ſon⸗ 
dern auch mittelſt einer durchgeſteckten Schraube 
zuſammen gezogen. Bey 3Ellen ſenkrechtem 
Abſtande unter dem Scheitelpunkte ſind zwey 
Querbalken C befindsid), welche’ die Sparren 
nod fefter verbinden,; und welche ſchon oben 
(§..6). alg ladenhoͤlzer fiir den bern Zapfen der 
Goͤpelwelle beſchtieben ſind. 


Ihre 
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Ihre Nuhepunfte haben diefe Sparren in 
zweyen, 5 Ellen langen, 8 Boll frarfen und 1a 
Zoll breiten Grundſchwellen Y, weldye wiederum 
» ihve Defeftigung, vermittelft Saulen und Serres 
ben y, auf zweyen hierzu befonders aufgefuͤhrten 
ſteinernen Pfeilern Z von 35 Elle Hoͤhe, 3 Ellen 


oberer, 5 Ellen unterer Breite, und 14. Elle 
Staͤrke haben, 


Gedachte Sparren find nur oben mit einens 
Fleinen Schindeldache bedeckt, weldyes vom Scheie 
belpunfte 64 Elle flac) bis an den obern Kranz 
des Gdpelforbes herunter reicht; uͤbrigens aber 
fieht der Goͤpel im Freyen. 


§. 97. 

Von den Querbalfen C gehen die zwey 
Hauptbalfen E nach der fange bis an das 
Treibehaus, und machen alfo die Verbindung 
der Gépelfparren mit dem Treibehauſe. Auf 
diefen Hauptbalfen ruhet ein Fleines 64 Elle hoe 
hes Schindeldach, welches mit dem ebengenann⸗ 
ten Dache der Sparren ſowohl, als mit dem Trei⸗ 
behausdache zuſammen haͤngt, und uͤberdies ift an 
ihnen das oben (§.50) erwaͤhnte Haͤngewerk ane 

gebracht und befeftiger. 


Ne ~ § 98 
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§. 98. ? 

Sum Schluſſe diefes zweyten Theils muß id 
noch der Rennbahn der Pferde gedenken. Es 
iſt dieſe eine von Bergen, wie fie aus der Grube 
gekommen, aufgeſtuͤrzte, mit der Treibehausſohle 
gleiche Hoͤhe haltende, zirkelrunde Tenne; im 
Durchmeſſer Halt ſie 28 Ellen, und rund herum 
iſt ſie, in Ermangelung der Haldenmaſſe, mit 
einer, aus groben Bergwaͤnden gefertigten, 14 bis 
2 Ellen ftarfen Terras: oder Futtermauer, welche 
jedoch nad) und nach von den-ausgufdrdernden 

, Bergen verſtuͤrzt wird, eingefaßt. 
C Der Beſchluß folgt im naͤchſten Stuͤcke.) 








—E=— — 


Mineralogiſch⸗ bergmaͤnniſche 
Beobachtungen auf einer Reiſe durch 


einen Theil des meißner und erzgebirgiſchen 
Kreiſes, su Anfange des 1791 Jahres. 


Fortſetzung.) 





Na verließen wir unſer Erzgebirge auf einige 
1, | Beit um uns mit einem fleinen, aber hoͤchſt ins 
intereſſan⸗ 
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tereſſanten Theile der Gebirge, jenſeits der Elb 
bekannt zu machen. 

Auf dem Wege nach Stolpen mußten wir 
ibis 14 Stunde lang anf der Bautzner Chauſ⸗ 
fee fortgehn, wo wir unter den feitwarts aufge⸗ 
hauften Geſchieben folgende bemerkten: 

1) febr feinfornigen Granit, mit viel weiſ⸗ 
fem Seldfpathe und blaulid) grauem Quarge, 

2) Granit von der Art, wie wir ihn 
beym weifen Hirſch anftehend fanden. : 

3) Porphir, von verfchiednerley, meift 
braunen und rothen thonigen und hornſteinigen 
Haupemaffen, und eingemengten, meiſt ſehr 
grofen Rriftallen. ; 

4) Sehr viel Bafalt, woven die meiften 
Sticke auf der Oherflache verwittert, und da- 
burd) gan; blab von Farbe waren; dagegen 
zeigten die’inliegenden, theils Fleinen, theils mit- 
telmaffig grofen Rriftalle von baſaltiſcher Horne 
blende feine Spur der Verwitterung, und gaben 
dem Foffil ein befonderes Anfehen. . 

5)- Aufier den angefihreen fanden wir auch 
noc, doch in weit geringerer Anzahl, Quarz⸗ 
Kieſelſchiefer⸗ Lidifche Stein⸗ Hornſtein⸗ 
Achat⸗ und andere Geſchiebe. 

Je mehr man ſich von Dresden entfernt, 
deſto mehr verlaͤßt man auf der gedachten Straße 
N5 das 


e, 
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bas Thal, und erhaͤlt eine freyere Musficht, die 


ungemein reizend iff, und dem Beobachter die 
ſchicklichſte Gelegenheit darbietet, ſich zu orien⸗ 
‘tiven, Wir benutzten dieſelbe auf einem Huͤgel, 
ohnweit dem naumanniſchen Weinberge, 


noͤrdlich von der Chauſſee. Hier ſieht man ge-· 
rade vor fich, oder gegen Mittag, das Elbthal. 


Es erſcheint gwar febr tief, aber ungemein weit, 
‘fanftig, und gegen Mittag eine ziemliche Strecke 
- welt mit ebenem: sande begrangt, welches fic) nur 


‘ 


erſt in ziemlicher Enefeenung in den Fuß des, 


Erzgebirges verlauft; und eben fo wie diefer 
nichts weniger als ſcharf abgefdjnitten tft, Ehe⸗ 
dem war dies Elbthal freylich tiefer als jetzt, da 
wir 68 mit fo vielen Floͤtz und (befonders in dent 
niedern Gegenden z. E. ſchon bey Dresden) auf: 
geſchwemmten Gebirgsarten, vorzuͤglich mit 
Sandlande, fo hoch bedectt finden; ſelbſt an die⸗ 
fem doch ſchon giemlid) erhabenen Orte ftanden 
wir nod) auf Sande, und nur erſt kurz vor dem 

weißen Hirfche*) © =, - 
hort die Sandbedecfung auf,’ und. [aft dag Ure 
gebirge, doc) meift nur in eingelnen-Felfen, wie⸗ 

Derum jum Vorſchein fommen, welches Hier 

Gn einem Granite beftehe, der ſehr feinfornig 

- iff, 


8) Bergh. Seer von Charpentier a0.9, 6.38. 
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ift, ‘vielen imb gelblich grauen, zum Theil auch 
braͤunlichen Glimmet, nod) mehr blaulichgrauen 
Quarʒ und weißen Feldſpath entthalt; es ſcheint 
daher diefer Granit ſchon ſehr ſich dem Gneiſe gu, 


naͤhern. Er iſt uͤbrigens ſehr zerkluͤftet und wird 
zur Verbeſſerung der Chauſſee gebraucht, deher 


einige Brůche in ihm angelegt find. 

Vom weißen Hirſch an bis nach Stolpen 
verlaͤßt man nun den Granit nicht, ob man 
gleich ihn ſelten anſtehend tnd meiſt blos in eins 
geltiert, gum “Theil ungeheuer grofen Stuͤcken 


“findet, Das Aeußere des Gebirges iſt wenig 


ſtuͤcklich, und enthaͤlt wenig ausgeseicjnete, viel» 
mehr platte und mit Ackerland bedeckte Berge. 
Sp wie der Feldfpath in tem Granite beym 
weißen Hirſche kaum ſichtbar ift, fo es er , Sage ? 


gen indembeyn, . 
Weijſſig 
(1% Shinde vom weißen Hirſche) gegen Mitiag 
deſto haͤufiger und von einer ſchonen roͤchlichweiſ⸗ 
fen Farbe . Weiter hin in einem Buſche fanden 
wir ſogar einen etwas grobfornigen Granit, mit 
weifen Seldfpachfriftallen, auch eingelnen tom- 
bakbraunen Gfeitig tafelformigen Glimmerfri- — 
fatten und wenig Quarge, 
Acch der Raferberg, welcher in ber Natur 
roentg ausgegeichnet, auf dev ſchenliſchen * 
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pom meißner Rreife aber ziemlich groß an⸗ 
gegeben iſt, ſcheint ein Granitberg zu ſeyn; doch 
iſt er durch Buſch und Dammerde der geognoſti⸗ 
ſchen Unterſuchung entzogen. In 
Schulwitz 
ſieht man uͤberall den gewoͤhnlichen feinkoͤrnigen 
Granit, der Hier viel Aehnlichkeit ait dem 
weißhirſchner hat, anſtehn. 
Gleich hinter | 
‘Moffendorf 
aber gegen Morgen findet fic) eine hier feltne 
Erfcheinung, ndmlid) eine grofe Menge von 
Kieſelſchiefer⸗ und Quarzgeſchieben. Auch dee 
Weg von Noffendorf, obngefahe + Stunde weit 
durch den dortigen eal, ift mit tiefem Sande 
bedeckt. 
Die Gegend um 
Wilſchdorf 
zeichnet ſich wieder durch die mannichfaltigſten 
Abaͤnderungen eines feinfornigen Grants aus, 
der durchaus kriſtalliſirten Glimmer, feltner aber 
Feldſpathkriſtalle enthaͤt. Drey bis vier Gra- 
nitbloͤcke, welche mitten in Wilfchoorf an der al⸗ 
tenn Bautzner Strafe liegen, zogen unfere Auf- 
merffamfeit am meijten auf ſich. Sie tiber- 
raſchten uns. durd), eine feltne Erſcheinung, 
denn fie waren nicht nur ungemein grobfornig, 
mit 
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shit infiegenden Feldſpathſaͤulen von 1 bis 1 Zoll 
{ange und % Boll Staͤrke, foridern der Quarz ‘ere 
ſchien oliven= *) febr felten piftagiengriin gefarbe, 
und fag in ziemlicher Menge darinnen; der 
Seldfpath war febr friſch und glafig, in einigen 
Scuͤcken hoch-⸗, in andern auch lichte fleifehroth, 
und / in einem Stuͤcke blos rothlic)- feltner gelbs 
lichweiß, welches fic) alles gegen den gruͤnen 
Quarz febr auszeichnete. Zuweilen, jedod) ſehr 
ſelten, war der Feldſpath auch piſtaziengruͤn 
gefaͤrbt; des Glimmers aber war nur wenig, 
und dieſer dunkel tombakbraun. 


Noch merkwuͤrdiger in geognoſtiſcher Hin⸗ 
ſi icht ſchien uns eine andere Abaͤnderung des Gra⸗ 
nits, die wir zuerſt zwiſchen Wilſchdorf und eis 
nem gegen O gelegenen Buſche fanden, in der 
Folge aber-mehrmals zu bemerfen Gelegenbheit 
batten... .Gie beftand namlid) aus einem ziem⸗ 
lich grobkornigen, mit vielem gelblichweißen, 
theils derben, theils kriſtalliſirten Feldſpathe ge- 
mengten Granite, in welchen einige kleinere, 
theile rundliche, theils trapezoidiſche Stuͤcke von 
einem hoͤchſt feinfornichen und fo glimmerreichen 


Granite Gingebacten * daß man dafuͤr die 
andern 
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") Go wie er ſich auc in jenen Graniten — die als 
Geſchiebe Ad Dibner Qaide gefunden werden. — 
























— 
andern Gemengtheile kaum erkennen konnte. 
Sie hatten 1, bis 1% Bol im Durchmeſ⸗ 
ſer· - Es fey nun, daß, wie es ſcheint, jene 
feinkornigen Spice Granit in den. grobtornigen 
wirklich eingebacten, und alſo offendar fruͤherer 
Entſtehung als letztere ſind; oder daß ſie nur 
durch eine zufaͤllige partielle Veraͤnderung der 
Aufloſung entſtunden ( welches aber unwahrſchein⸗ 
licher iſt) — fo babe ich dod) dies Phaͤnomen 
zur andevweitigen Entſcheidung anfuͤhren wol⸗ 
let. 9) sic: — — 

Weiter hinter Wilſchdorf und kurz vor 
Stolpen, fanden wir andere ungeheure Granit⸗ 
maſſen, die entzweh geſprengt waren. “Hier 
war das Gemenge zienlich grobkoͤrnig, und be⸗ 
ſtand aus vielem friſchen umd glafigen, gelblich⸗ 
feltner roͤthlichweißen Geldfpathe; faſt eben ſo 
vielem, grauen und graulichweißen Quarze und 
braͤunlichem, felten. friftallifirten Glimmers’ eine 
Abaͤnderung, die, weil fie angenehm in die 
Augen, fall, ſehr friſch, unzerkluͤftet und ziem⸗ 
llich 
*) Merfmardig waren mie Stice Granit aus ben Py⸗ 
renden,' welche mit den eben beſchriebenen die groͤßte 
Aehnlichkeit hattens auch fand Here Bergrath Mosler, 

- wie es ſcheint eben ſolche Sticke swifthen Ellenbogen 
und Schlackenwalde in Bobmen; f. Dr. 7. Mey⸗ 

ers Sammlung phyfifal. Auffage befonders die 


bobmafde Naturgeſch. Sete. Dresd. 1792 ater B. 
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lid) haltbar, demohngeachtet aber. niche allzu⸗ 
ſchwer gu bearbeiten zu ſeyn fcheint, gu techni« 
ſchem Gebrauche wohl ſehr geſchickt feyn moͤchte. 

Jemehr man ſich dem Staͤdtchen Stolpen 
naͤhert, deſto mehr fangen die Verge an, ausges 
zeichneter und fuppiger gu werden; vor allen 
aber erhebt fith der ; 

Stolpner. Berg *) » « 

ſchon von weitem. . Diefer-ift wegen des Bafale 
tes, det feine Ruppe ausmadht, und wegen ſei⸗ 
ner betradhtlidjen Hobe ſehr bekannt. Maw 
fann aud) auf ibn anwenden, tas einer unferer 
geiſtreichſten Schriftſteller — der das ſeltne 
Talent beſitzt, feinem ernſthaften Vortragereine 
ungemeine Gefalligfeit gu. geben, ohne der 
Gruͤndlichkeit deffelben Eintrag gu thu — von 
dem Unkeler Steinbrudhe **) ſagt. 

Der Baſalt kuͤndigt fid) ſchon, nod) ehe 
man Stolpen erreicht Hat, dem Reifenden an, 
nicht ſowohl durch Gefchiebe, denn deren fanden 
wir fehr wenige, fondern durd) die, faft an alle 
Bricéen und Eden, hingeſetzten VBafalefaulen. 

J Der 


—9 „Haufig angeſtaunt und bewundert, felten aufmerfs 
‘am unterſucht, fann er jedem Naturforſcher noc rei⸗ 
hen Stoff su neuen Beobachtungen darreichen.“ SG. 
minevalog. Beobacht. über einige Bafalte am 
Rhein, Braunfhweig 1790. Bore. S. V. 
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Der Fuf des Stolpner Verges iſt ziemlich 
ausgemacht Granit ; gwar fanden wir denfelber 
nirgends anftehend, weil am Fuße des Derges 
die Stadt und der Thiergarten fliegen, jedoch 
foll derfelbe ehedem an mehrern Orten wirklich 
enthtoft-gemefen ſeyn, und die, vielen Granitbloͤcke 
um Stolpen auf allen Seiten herum, ſetzen die 
Naͤhe des anflehenden’ Granites faft aufer allen 
Rweifel,: wie wit denn auch wirflid) am ſuͤdli⸗ 
den Fuße des Berges niche weit ‘von der Vors 
derniauer des Thiergartens. mehrere ziemlich 
große Granitmaſſen fanden, die wenig abge⸗ 
fuͤhrt waren; ſie beſtanden aus einem kleinkoͤr⸗ 
nigen Granite, der aus vielem braͤunlichroth 
gefaͤrbten Feldſpathe, vielem dunkel tombakbrau⸗ 
nen friſchen Glimmer, und nur wenig Quarze, 
gufammengefegt “ar. . 

Die Kuppe des Verges aber” macht bee 
kanntlich der eben fo ſchoͤne als beruͤhmte Baz 
falt aus, und daber kommt auch die Verſchie⸗ 
denheit im Anfteigen diefes Verges, indem er 
von unten herauf gang allmablig, da aber, wo 
fich der Baſalt anfangen mag, jablinger erhebt. 
Dieſer Baſalt iſt ſehr friſch und daher etwas 
ſchwer zerſpringbar. Er iſt ziemlich rein, und 
dat viel gang kleine baſaltiſche Hornblendekri⸗ 
fallen, aͤußerſt ſelten Olivin in fleinen friſchen 
Koͤr⸗ 
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Kornern und: nod) ein Foſſil eingemengt, das. 
Zeolith gu ſeyn fcheint; Heine, platte, aber laͤng⸗ 
liche Hoblen, von § bis: 6 Linien im. Durchmeſ⸗ 
fer, fanden wir, obſchon ſelten. Sie find ime 
mer init einer Haut, wie es ſcheint von Kalk 
fpath, uͤberzogen, welches befonders an der, 
Stadefeite des Berges augen vor. dem — 
bemerklich war. 

Am gewoͤhnlichſten iſt der hieſ ige Baſalt in 
Kleinen unabgeſondert, und dann iſt er am fri⸗ 
ſcheſten, dunkelſten und zuſammenhaltendſten, 
hat im Großen ſehr groß⸗ und flachmuſchlichen 
Bruch, und iſt ju ofonomifchem Gebrauche taug⸗ 
lich. Jedoch findet er ſich auch noc) zuweilen, 
dod). nicht haͤufig, auch von klein⸗ und grob⸗ 
rundlich kornichen abgeſonderten Stuͤcken, mit 
einer rauhen und unebnen Abſonderungsflaͤche, 
welche noch uͤberdies bisweilen angelaujen iſt, 
und gwar von einer lichten Mittelfarbe zwiſchen 
ſchmalteblau und blaulichgrau. Dieſe Abaͤnde · 
rung heißt man bier Graupenbaſalt; fie iſt lich⸗ 
ter als die vorige und faͤllt mehr ins graves auch 
find. die abgefonderten. Stuͤcken nicht febr mic 
einander verwachſen. Sie ift fir ben Gebrauch 
uriniig, und man behauptet hier von ihr, fie ſey 
tin durchs Feuer umgewandelter, gemeiner, une 
Bergin. Journ. B. % St.9. O abge· 
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abgefonderter Baſalt. Von ſolchen koͤrnigen 
abgeſonderten Stuͤcken fanden wir blos die bald 
gu befchretbenden Tafeln im Thiergarten und eine 
Partie Saulen dafelbff, naͤmlich einige vor de⸗ 
nen, auf welchen der — des Schloſſes 
ſteht. 

Weit wichtiger und merkwuͤrdiger iſt die re⸗ 
gelmaͤſſige Zerkluͤſftung und Abſonderung dieſes 
Baſaltes im Großen, welche hier nie fehlt, 
und welche den Stolpner Berg fo beruͤhmt ge⸗ 
macht fat, Sie zertheilt den Baſalt entweder 
in Saͤulen oder in Platten. 1) Der Saͤulen⸗ 
baſalt iſt bey weitem der gewoͤhnlichſte; auf ihm 
iſt das Schloß gebaut, und er bildet die eigent⸗ 
liche Kuppe. Von ihm wird auch der mannich⸗ 
fade Gebrauch gemacht, der weiter unten be—⸗ 
merkt werden ſoll. Dieſe Saͤulen ſind meiſt 

bſeitig, jedoch auch ſeht haͤufig 4 und 5feitig. 
Die Sfeitigen leiden mancherley Abaͤnderungen. 
~ Sie haben entweder 2 gegemiberftehende grofe, 
2 gegemiber ftehende fleinere, und 2 gegemiber 
ſtehende ſehr kleine Seitenflachen; oder 2 gegen⸗ 
uͤber ſtehende große, 2 gegenuͤber ſtehende kleine 
und 2 an einer vor den beyden großen liegende 
ſehr kleine Seitenflaͤchen; ober endlich 2 gegens 
uͤber ſtehende große, und 4 gegenuͤber ſtehende 
eer vista — Die Sfeitigen Saͤulen 
ſind 
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find immer die untegelmafighen und unbeftimma 
tefien; von den 4feitigen aber life fich bemers 
fen, daß fie-meift etwas in die Lange gezogen 

oder verſchoben find, Die Starfe derfelben iff 
ſehr verſchieden, jedoch finden fic die ſtaͤrkſten 

unter dem Pulverthurme; dieſe laffen fich am 

beften im Thiergarten beobadhten, und ftehen vors 

dem weiter unten gu befchreibenden Tafelbafalte 

etwas gegen Mittag.” Sie find meift 6, felmer 

4feitig, und ihre Staͤrke betragt in der groͤßten 

Diagonale bis 20 Zollz ja bey einigen von ihe 

nen find felbft die groften Seitenfladjen 16 oll 

breit, Die diinnfien Saulen findet man an dee 

Stadefeite des Berges in ver mehe horizontal» 
als vertifal gelagerten, weiter unten gu beſchrei⸗ 

benden Gruppe. Was die Seiten« oder viel⸗ 

mehr Abfonderungefladyen ber Saͤulen berviffe, 

fo find fie zwar meift ziemlich glatt, dod) findet 
man fie auch zuweilen mit! zwar tiefen, aber ſehr 

flachen, grofen, laͤnglichen, meift an einem Ende 

ſpitzig gulaufenden Wertiefungen, welches ſich 
nirgends ſo deutlich ſehen laͤßt, als zwiſchen dem 

zweyten und dritten Schloßhoſe. Die Schon⸗ 

heit dieſer ſo regelmaͤſigen Saͤulen wird noch 
mehr burch ihre außerordentliche Laͤnge vermebrt 5 
wir freylich fanden fie nue gewoͤhnlich gu 4, 6 u. 
8, und nue an einem einzigen Orte, naͤmlich 
Pa - zwiſchen 
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zwiſchen dem zweyten und dritten Schloßhofe, gu 
16 bis 18 Ellen lang, die weit groͤßere Haͤlfte 
ihrer Lange aber ift groͤßtentheils verborgen, und 
laͤßt ſich fiir jetzt nur daraus erkennen, daß alle 
Ciſternen des Schloſſes und der große Brunnen*) 
in kontinuirtem Saͤulenbaſalte gegraben worden 
find. — Aber niche alle Saͤulen, die man 
hier ſieht, haben cinerley Gallen, fondern wir 
fanden aud) hier Gruppen yon verſchiedentlich 
gelagerten Saͤulen, ob fie gleich nicht gar ju 
Haufig find. Die meiſten devfelben ſchießen 
ohngefaͤhr 80° gegen NW. eins doch findet 
man an der Stadefeite des Berges nod) außen 
vor dem Schloſſe, etwas gegen SW gu, aud) 
eine ziemlich grofe und ſehr deutliche Parthie 
duͤnnerer, aber ſehr regelmafiger und deutlicher 
Saͤulen, welche ſich ohngefaͤhr 35° gegen W. 
ee oh neigen. 
*) Dee gedachte Brunnen beſindet ſich im vierten und 
letzten bay sa und iff 143 u. rhalbe Elle tief. Ee 
ift yom Tage herein bis auf bie Oberfidihe ded darinites 
henden Wafers bios. im Bafalte gegraben. In Ans 
febung der Kontinuitdt der Bafaltidulen, verfiderte 
uns ein Bergmann, ver ſich hatte hineinhaͤngen laſſen, 
fie liebe fich nicht gang deutlich febn, weil die Gdutien - 
etwas geneigt finden, und aͤlſo bey Grabung diefes 
Brunnens durchſchnitten worden waͤren. Die genauere 
unter ſuchung dieſes intereffanten Gegenftandes witd 
nun bald leicht gemadt werden, da, wie wir hoͤrten, 
unter det Direftion des Herrn Mafchinen « Direttor 


Mende dieies wichtige Werk der Kun von dem darin⸗ 


~ Hegenden Geſchuͤtze gereiniget, und Aberbaupt repariret 
werden foll, 
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neiget, Ya im: Thiergarten, von dem Thurme 
der Grafin Cofel, ftehe gegen Morgen eine kleine 
Gruppe, gang ſenkrechter Saulen, 

2) Der Lafel= oder Plattenbafalt; die 
ſer iſt weit ſeltner, und wir fanden ibn blos an 
grey Orten; denn. 1) an Ser Stadtſeite des 
Berges iff gwar die fchonfte Gruppe diefer Tas 
feln bey Erbauung der Stolpner Waſſerleitung 
entdeckt und aufgegraben, bey derfelben Getegens 
Heit aber aud) zugleich groftentheils vernichtet 
worhen, und das einzige, was man nod) davon 
fehen kann, ift in dem neuen dort befindlidjen 
Waſſerhaͤuschen. 2) Cine, weit ſchoͤnere und 
beffer: gu beobachtende Gruppe yon diefem Tafel 
bafalteift im Thiergarten, faſt am Ende deffel- 
ben, dem: Sehloffe gegen S O, nicht weit von 
dem Pulverthurme und den dort befindlicjen 
fchonen ſtarken Bafalefaulen, Die Platten 
ſelbſt find ſehr unregelmafig und meift feilformig,, 
oder vielmepe i in Der Mitte dic und nach. den Seis 
ten duͤnner gulaufends die kleinſten derſelben find 
6, die groͤßern ohngefaͤhr 20 Zoll lang und 2 bis 
6 ot in Der Micte ſtark; ihre Seitenflaͤchen ha⸗ 
ber zwar viele und große platte Unebenheiten, 
find aber-glatt. Sie liegen nie ſohlis/ ſondern die 
im Waſſerhauſe fallen ohngefuͤhr 70° gegen Mor: 
gorn und ſtreichen Se. 1. und die im Thiergarten 
9 3 60 bis 
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60 bis 70° gegen Mittag und ſtreichen ohnge⸗ 
faͤhr St. 8. — Noch ijt merfmirdig, daß 
bieſe Tafeln im Thiergarten meiſt aus Graupen· 
baſalte beſtehen. 
Der Gebrauch des Giefigen Baſaltes 
ſchraͤnkt ſich blos auf den unabgeſonderten ein, 
und auch da wieder groͤßtentheils auf die Saͤulen; 
denn die Tafeln werden wegen ihrer ungeſchickten 
unregelmafigen Form hoͤchſt wenig gebraucht, 
und aud) dann wohl nur hoͤchſtens gu Reibe⸗ und 
Waͤrmſteinen; die Saulen aber find weit wich⸗ 
‘tiger und gemeinmigiger; denn gu geſchweigen, 
daß fie, Cehedem nod) mehr als jebe) weit und 
breit-herum gu Ce - Weich - Graͤnz⸗ Reins und 
DBricfenfteinen verfihré werden; fo ift niche nur 
die Stade Stolpen durchans: mit ihnen gepflas 
fiert, und felbft gum Theil mit von ihnen erbaut, 
fondern aud) das ganze Schloß mit allen ſeinen 
gugeborigen Gebauden und Cifternen, fo wie die 
Mauer des Thiergartens, beftehen daraus, Die 
Mauern der Haufer find fo erbaut; daß die Saͤu⸗ 
ten immer parallel, und theils der Laͤnge, theils 
der Quere neben einander liegend abwedfeln. 
Da fo mannich⸗ und vielfacher Gebrauch vor die- 
fem DBafalte, befonders ehedem, gemacht wor- 
den iff, hat man ſich nicht zu wundern, wenn 
dieſer Berg von ſeinem Umfange, der ehedem 
ſehr 
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ſehr betraͤchtlich gewefen ſeyn muß, ſehr viel vers 
loren hat, und jetzt nicht groͤßer, als das auf 
ihm erbaute Schloß iſt. Die ſchoͤnſten Saͤulen 
ſind daher auch nur im Schloſſe ſelbſt ſichtbar, 
außenher find nue wenige entbloͤßt, und auch dieſe 
werden noch jetzt zum Theil gebrochen; ſelbſt die 
ſchoͤnen Saͤulen im Schloſſe fangen an, mit 
Mooß und Flechten bedecke gu werden, da man 
jetzt gar nicht mehr auf die Reparatur deffelben 
denkt. Bekannt sft der hiefige Berg nod) we⸗ 
geri ſeines ziemlich betraͤchtlichen Magnetismus *). 

Unter den mineralogiſchen Seltenheiten vor 
der hieſigen Gegend, die wir aber blos vom Hoͤ⸗ 
renſagen kennen, iſt noch / der ſchoͤne grobkoͤrnige 


Granit, mit vielerh — Feldfpathe, im Kau⸗ 
PI gp 


2 le meitten minal ſuchen die urſache bes Mas 
5 des Baſaltes in ſeinem Eiſengehalt⸗; und 
Here Zabel rechnet den. Baſalt deswegen ſelbſt unter 
die Magnetetfenfeine Cf. RH ers mineralog, 
Briefwechſel 1. Fh. tes St. GS. 6 gh 
fomintffionsrath Werner bingegen * reibt ihn 
Einwirkung der. Luftelektrizität zu, (Bergm. 
Sourn. ater Jahrg 1789. 2ter B. G, 2007.) und 
Dat in diefer Ruͤckſicht febr viel fhe ſich; denn mon 
weis ja, bab es magnetiſchen Granit, (wie am Hard 
mMadnetifhen Porphieſchiefer, magnetiſchen ene 
fein, (wie dergl. in Italien vorkommen fol). und ders 
aleichen andere magnetifche Gebirasarten picbt, bey 
weldhen an keinen Elfengebalt au denfen if. Aud 
‘hatte ih cinmal Gelegenheit.cin Grice. Bajatt vom 
Meisner gu fehen, das an der Wusenseite ,. wo es ſicht⸗ 
liche Gpuren von Einwirfung der Luft * unaleld 
magnetifther, até tnwendig im’ Friſchen wa 
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terbadhes und eine ehematige Goldorube in 
dem eine Stunde von, der Stadt —“ Bite 
gerbuſche aufguftibren, 
Von Stolpen bi...) « -. nt dyit 
⸗ 1 i 
Findet man blos feinfornigen Granit mit. vielen 
tombakbraunen Glimmer, gelblichweißem Feld⸗ 
ſpathe und wenig Quarze in Bloͤcken; anfkehend 
aber trifft man ihn nicht eher alg bey der... 
Saͤſelmihle 

und “ther dieſe weiter hinunter gegen Mitta, 
woſelbſt die Polenz in der hier ſehr zerkluͤfteten 
Gebirgsart ein tiefes und oft ziemlich enges Thal 
macht. Es iſt von hier an bis an ihren Einfluß 
in die Elhe durchaus mit ſehr hohen und jaͤhen 
mit Hols bedeckten Felſen eingefaßt, welche von 
hier bis bald an Hohenſtein aus aufgeloſtem Gras 
nite, von da aber bisian die Elbe aus Sandfteine 
heſtehen. Ohnweit Haͤslich forme gue Polenz 
ted) cin andres kleines Fluͤßchen welches in Be⸗ 
tracht ſeiner Groͤße auch ein ſehr liefes und enges 

Thal bildet. 

Der Granit vort der HAfetmigte an iff, wie 

bemerft, ſehr ſtuͤcklich und kleinkluͤftig; er iſt 
3 ſeine Gemengtheile laſſen ſich aber 
nicht gang genau angeben/ weil man ſelten Ge⸗ 
legenheit fat, friſchen Bruch gu ſchlagen, dod, 
ſchei⸗ 

















* 
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ſcheinen fie aus viel grauem Glimmer und Quarze 
und milchweißem Seldfpache gu beſtehen. Ohnaes 
ſaͤhr ge: St, von der gedachten Muͤhle gegen Mit 
tag am. oftligien Ufer der Poleng, fanden wir 
verſchiedene Bloͤcke, welche yon den beſchriebe⸗ 
nen zerkluͤfteten Felſen herabgekollert waren und 
anſehnliche Haufen bildeten. Unter dieſen was 
ren auch einige mit einer Menge Quarztruͤm⸗ 
mern durchſetzt; Her Quarz iſt 
gelblich⸗ und graulichweiß 
von frumms und konzentriſchſchaligen chess 
ſonderten Stuͤcken, und 
meit undurdhfichtig, . 

Auf. diefe Angeige erfletterten wir bie Spige 
der hiefigen elfen, und fanden fie. gang aufers 
ordentlich gerflufter, und mit ungemein tiefen, 
aber felten weit fortfependenSpalten, In der Ges 
gend dieſer Niffe fanden wir zwar keinen eigent: 
lichen Gang, dafiir aber wieder eine gange Menge 
Quar ztruͤmmer von der vorbeſchriebenen Are, die 
aber auch nicht weit fortſetzten, und uͤberhaupt 
ſich niche bis unter die Gipfel jener Felſen gu ere 
ſtrecken ſcheinen. Sie find. meift 2 bis 3 Boll 
maͤchtig und kreuzen fid) cheils, theils ſchleppen 
fie ſich auch ein Stuͤck mit einander. Der Gras 
ni¢ in ber Mahe diefer Spalten und Truͤmmer 
ift ** noch uͤberdies ſehr zerkluͤftet, ſtuͤcklich 

9 5 und 
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und wenig haltbar; die fleinen Kluͤfte find meiff 
eiſenſchuͤſſig, auch tft der Granite felbft niche fel. 
ten etwas verwittert, welches alles gufammen ihr 
{ebr unkenntlich mache, und ein gang eigenes An⸗ 
fehen giebt, — daher laͤßt fic) auch bey ihm 
Schichtung gang und gar niche bemerfen. 

Niche weit von Hohenfiein, und zwar zwů⸗ 
ſchen diefem — und Haͤslich liegt die 
welches ein finſtrer vaste Grund iff, sen das 
* Barenhahler -Waffer, bas in die Poleng fließt, 
macht, und welcher aud), ba et nicht lang ift, 
bald in bas Polengthal ſtoͤßt. Diefer Grund 


iſt niche mur feines Aeußern wegen merfwirdig, 


fondern ehedem ift hier andy ein Anfang zu Berg: 
baue gemadyt worden. Es ſetzt naͤmlich dort 
{und gwar an der NO Seitel des Grundes) 
ein Garg auf, der Se. 8.2. ſtreicht, und 850 
gegen Mittag falle; ex Beftehe ans 2Haupt- und 
einigen Nebentriimmern, wovon jene # bis 5 Zoll 
maͤchtig find, ‘und fo viel man beobachten fant, 
aus einem ebenfalls ſehr zerkluͤfteten, eiſenſchuͤſſi⸗ 
gen, feſten, aber etwas fettigen Thone beſtehn. 

_ Auf dieſem Gange hat mah gegen Merger 
einen Stolln getrieben, der ſehr weit ins Ges 


” birge gehn foll, je6t aber mit Neifern und Blaͤt⸗ 


— 


tern des hieſigen Buſches verſchuttet iſt. Der 
Grant, 
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Granit, in bem dieſer Gang aufſetzt, iſt immer 
noch der beſchriebene zerkluͤftete. 
Da; wo der DatenhoplersGeino aus. und 
ing Potenpehal — welches kurz vor 
Hohenſtein 
findet man im letztern den Anfang noch eines 
Stollns; welcher aber} niedrig iſt, nicht weit 
fort: und * * amen Kluͤften getries 
ben ift, * * 
© Gehe man von ba’ in van Polenzthale einige 
Schritte fort nad Hohenftein ju, fo kommt man 
ant die, eine fleine Viertelftunde von dem Staͤdt⸗ 
chen gelegenen Schmelzhuͤtten/ von welchen 
man jetzt aber blos nad) die Mudera fiche; bey 
diefer Hutte am Ufer der Polenz findet man hin 
und wieder noch einzelne Kupferſchlacken *). 
SGleich ‘vor Hohenſtein faͤngt fic) nun die 
Bedeckung des Granits mit Sandſtein an, wel⸗ 
che fic) von nun an an der Poleng fort bis an die 
Elbe sieht, und welcher die gange hieſige Gegend 
fo viel natuͤrliche Merkwuͤrdigkeiten und Schoͤn⸗ 
heiten verdankt. Auch Hohenſtein ſelbſt liegt 
ſchon auf einem Sandſteinberge. Von dem 
hieſigen Sandſteine ſind meiſt nur die oberſten 3 
Schich- 
*) S. Hen. M. Gdginners Befhreibung des Ams 
_ tes — fammt Sebaig. Greyberg 1736. 
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Schichten enthloft, ‘dies bis 4 Shen’ ſtatk find 
und foblig liegens am ſchoͤnſten ſieht man ſie an 
dem Kirchenſtege · ans der Hohenſteinermuͤhle. 
Der Sandſtein iſt nicht gang fein, ſondern mits 
unter etwas grobfornig, von einem eiſenſchuͤſſig· 
thonigen Bindemittel und ſehr pores. Seine 
Porofitaͤt, die in einer Menge großer und fleiner, 
weiter, kolbichter, ſeltner laͤnglicher Hoͤhlen beſteht, 
erwaͤchſt wahrſcheinlich aus ſeiner ungleicharti⸗ 
gen Mengung, welche es macht, dak die wei 
gern todern Stellen ausgewaſchen wurden, 
Aud die diinnern Schichten zwiſchen den ſohli⸗ 
gen Banfen find ausgewafden, Mur suber der 
letzten bemerkt man noch eine, welche 6 Boll 
madhtig it, und aus: einent Konglomerate be⸗ 
fieht, deffen Riefel Quarz, und, wie es ſcheint, 
Porphic find, un} die eine thonige Maſſe ver⸗ 
binder, Der Menge Poren, der -unangenche 
men gelblichbraunen Farbe, des ungleichen Kors 
nes und der Feftigheit wegen wird fein Sandftein 
um Hohenftein herum gebrochen, 

So viel yom allgemeinen; nun: die eingels 
nen Merkwuͤrdigkeiten diefer Gegend.  Diefe 
find aufer den baͤrenhoͤhler and mehrern andern 
unbetraͤchtlichen bergmaͤnniſchen Verſuchen, be 
ſonders auf Gold, und außer den gedachten 
Schmelzbůtten, nod folgendé: 

Sn 
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In einem kleinen Grundchen am Fuße des 
Hohenſteiner Berges, nicht weit von der dort an 
der Polenz gelegenen Muͤhle, an dem Kirchſteige, 
der von gedachter Muͤhle bis nach Hohenſtein 
fuͤhrt — ſoll ehedem ein Erdriß geweſen ſeyn. 
Jetzt iſt aber von dieſem Erdriſſe nichts mehr zu 
ſehen, und das Gruͤndchen, in welchem er ge⸗ 
ſchehen ſeyn ſoll, beſteht aus dem ungemein jets 
Fliftetén Granite von der, hiefigen gewoͤhnlichen 
Art, auf deſſen Kluͤſten wir bisweilen ſehr ſchoͤ⸗ 
nen und.dentliden, jum Theil dick angeflogenen 
rothen Eiſenrahm fanden. 

Der dem Hohenſteiner Berge gegenuͤber 
jenſeits der Polenz liegende 

Hock ſtein, 

ift einer der grotesfeften Gandfteinberge, die es 
nur geben fann, Er uͤbertrifft an Hoͤhe nod) 
den Hobenfteiner, Berg, ift mit Walde bedeckt, 
und foll ehedem Raubern zum Aufenthalte ge⸗ 
dient haben. Seine ſchauerlichen Felſen und 
weiten, tiefen, vom Waſſer gemachten Hoͤhlen, 
fo wie auch uͤberhaupt das Wilde, Rauhe der 
Gegend waren reichliche Veranlaſſung, eine 
Menge Fabeln von ihm gu erfinden. Uibrigens 
ift diefer Berg nicht nue wegen feinee Hohe und 
raubem Anfehn, fondern beſonders wegen der. 
ungeheuern Menge heben Aus. und ie 

uns 































Figen von allen Graben der Grbßen und Form 
eine ‘der grofiten’ Schonheiten hieſiger Gegen- 
den, — Man geniebe von ihm ins Polengthal 
und auf die herumliegenden Berge herab eine 
zwar nicht weit erſtreckte, aber fuͤrchterlich ſchoͤne 
Ausſicht. So frappant abet auc) der Hockſtein 
an ſich iſt, fo vermehrte ſich doch unfere Bewun⸗ 
derung noch weit mehr, als wir den 

Hohenſteiner = Grund 
durchwanderten. Ich wage es nicht, die einzel⸗ 
nen mahleriſchen Schoͤnheiten dieſes zu wenig 
gefannten Thals aufjahlen zu wollen, und bes 
gnuͤge mid) bio, die geognoſtiſchen Phanomene 
in. demfelben gu beſchreiben. 

-. Die Polenz, welcher wir diefen Grund gu 
danken haben, macht, wie es die verfchiedene 
Feſtigkeit und Lockerheit bes Sandfieines mit 
fich brachte, eine ungemeine Menge Kruͤmmun⸗ 
gen; hat viele Rofche, aber ein ſehr flares ſtil⸗ 
les Waffer. Der Grund ſelbſt it ſehr enge, 
und nur felten findet man Wieſen neben dent’ 
Fluſſe; dafuͤr ift er aber defto tiefer, indem die 
ihn einſchließenden Sandſteingebirge leichtlich 
150, bis 200 Ellen hoch ſind. Dieſe letztern 

fanden wir durchaus mit dickem Schwarzholze 
bedeckt. ¶ Auch hier in dieſem Sandſteine 

bemerkt man ungeheuer tiefe und weite Spalten, 


—— Hoͤhlen 
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Hohlen dow berrdcheticher Groͤße Auswaſchun⸗ 


gen der untern Schichten, die tief hinein gehn, 


und andere Gegenſtaͤnde, welche aͤhnliche ſchauer⸗ 
lich ſchoͤne Anblicke geben. Aus dieſen gewalt⸗ 
ſamen Wirkungen der Fluthen und der Regen⸗ 
guͤße laſſen fic) denn aud) die ungeheuern Maſ⸗ 
ſen erklaͤren, die hin und wieder herabgeſtuͤrzt 
find, sind. nicht nur die Polenz, die ſich dann 
zwiſchen ihnen durchdraͤngen muß, in ihrem 

faufe aufbalten, ſondern auch den Grund felbft 
oft ſehr rauh und unwegſam machen; ferner die 
Felsſtuͤcke, die mit mehrern darauf ſtehenden 


Baͤumen im Herabſtuͤrzen aufgehalten worden, 


und irgendwo in einer Spalte haͤngen geblieben 
find; hier und ba ragen fhmale, 20 — 30 
Fuß hohe Felsfpigen hervor, die bald einzeln 
ſtehen, bald in Gruppen zuſammengehaͤuft ſind, 


die eine lebhafte Einbildungskraft in Thuͤrme und 


Schloͤſſer umſchaffen wuͤrde. Denkt man ſich 
hierzu noch die vielen ſtarken und ſchwachen Waſ⸗ 
ſerfaͤlle, welche: von einem Sandſteinfloͤtze auf 
das andere herabſtuͤrzen, und die mancherley 
Schluchten, durch welche ſich kleine Bache den 
groͤßern zudraͤngen, ſo iſt man im Stande, ſich 
eine, wenn gleich ſehr unvollkommne, ani die⸗ 
ſer remain Ragurfeenen gu machen. 


py) i See Unter. 


— 
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Unter der vielen mehr und weniger betraͤcht · 
licen Schluchten und Thalern; die in den Ho⸗ 
henſteiner + Grund ſtoßen, iſt der 

tiefe Grund 


der merkwuͤrdigſte. Er zieht ſich ohngefaͤhr 14 
Stunde vom Hohenſteiner gegen Mirtagmoegen 
von Mitternacht her, und iſt von einem Waſſer 
ausgewuͤhlt worden das beym Gickelsberge ent: 
fpringt, bey’ Waizdorf vorbeh, und endlich 
in die Polen; fließt. Dieſes Wifferchert, bas 
bey, Fluth zeiten wohl viel Gewalt ausiiben mag, 
ſcheint noch taglidh hier neue Veranderungen Hers 
Yorjubringen. Der tiefe Grund iſt an ſich zwar 
nicht weniger tief, alg das Polensthal, aber das 
gegen. deſto enger und fo uneben, daß er lauter 
Waſſerfaͤlle bildet. 


Der Sandſtein bet biefes Sie Gebirge 
konſtituirt, iſt gelblichweiß and. gelblichbraun, 
meiſt von grobem Korne, und hat außer jenen 
groͤßern Hoͤhlen auch noch kleinere Poren; ſein 
Bindemittel iſt eifen(chifige thonig, . Er erſtreckt 


ſich bis nad) 
Waizdotf, 


woſelbſt er auch ſtark gebrochen wird, ſo bof 
Man ihn ier iberall verarbeitet fiche, 


Sinter 
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Hinter Waizdorf aber beſteht der erfie Berg, 
ber vom gedachten Dorfe ohngefabr J Stunde 
gegen Mitternache und an der Holle (einer ſoge⸗ 
nannten Straße) liegt — aus Granite.  Se6- 
terer iſt ſehr undeutlich, und wegen eiſenſchuͤſſi⸗ 
ger Zerkluͤftung ſchwer gu: erkennen; fein Gewe⸗ 
be iff feinfornig, und er ſcheint beſonders aus 
vielem. blaulichgrauen Feldfpathe gu beſtehn, von 
dem ſein beſonderes Anſehen abhaͤngt. 


Neben dem vorigen, und gleich unter’ dem 
Gickelsberge gegen Mitternacht Abend, findet ſich 
ein ſehr platter, uͤberall mit Feldern bedeckter 
Berg, auf welchem ſehr viel Baſaltſtuͤcke ties 
gen, welche aud einem graulichſchwarzen, meiſt 
unabgeforiderten, ſehr ftarf (chimmernden Baz 
falte beftehn; und meift unbeftimmeectig) felts 
her — ig ſaulenformis gp i 4 


ei Der Gickelsberg 

ſelbſt/ welcher zwiſchen Waiz⸗ und Losdorf liegt 
ſieigt anfangs gang. ſaͤnftig an, bis ſich endlich 
ſeine Ruppe; 16 bis 20 Ellen hoch ſteil erhebt. 
Sein Fuß beſteht aus Granite, der feb. viel 
gelblichweißen Feldfpath enthaͤlt weniger filbers 
weißen Glimmer und wenig Quarz. Seine 
Kuppe aber, fie ſich {eon aug. dem. Aeußern des 

CMergm, Journ, D2, Sto ; P Bere 



















Berges ſchließen Lape, aus Baſalte. ‘Legteree ift 
dunkelgrautjchſchwarg, 


mieiſt uneben von grobem Korne, 


inwendig ſtark ſchimmernd, das ſich dem we⸗ 
nig glaͤnzenden naͤhert, 


meiſt unabgeſondert, ſeltner von grob? groß⸗ 
und rundlichtoenigen abgefonderten oH 
ety 


Er ift ſehr mit andern Foſſilien gemengt, 
wenmgu)h mit ſehr ſchoͤnen und deutlichen kleinen 
und ſehr kleinen bofaleifepen dombiendete ſtalien 
von welchen man unter andern 


die vollkommene und gleichwinkliche afr 

. Siuley 
Mie vollkommne aber geſchobne aſeitige Siiule} 
_ die afeitige: Siule, an den Ecken abgeftumpft, 
die 4feitige Saule, an den Enden zugeſchaͤrft, 


an mehrern Stuͤcken ſehr deutlich erkennen kann; 
außerdem aber auch ſehr viet Olivinkoͤrner meift 
don der Groͤße einer Erbſe und von ſehr utebttent 
Bruche. Selten iſt er gang frifeh, ſondern meiſt 
verwittert und braun, — Minder hoͤufig be- 
merkten wir in ihm ſehr friſche Kriſtalle und 
KRoͤrner von vorzuͤglich deutlichem wind ſchoͤnen Au⸗ 
sit, ‘Ufie' waren meift fein) fetes fe fein’) 
und 
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und etwas Kaltſpath. Von Magnetismus lies 
ſich bey dieſem Baſalte nichts bemerken, weil er 
meiſt ſehr verwittert war. Seine Abſonderung 
im Großen iff doppelt, denn man findet ihn 

t) in Saͤulen gefpatten, von welchen viet 
Sticke ſchon am Fufe des Verges fliegen, die 
etwas unregelmoͤſi g, meiſt 4feitig und 6 bis 8 


Zoll dic find. Anſtehend fanden wir ſie nur 
erſt ganz oben,’ und zwar 


a. in dem weiter unten zu — Pſeu⸗ 


dokrater, two meift 6feitig, 8 bis 12 Boll 
ſtark, und 80° “gegen N-geneigt aren, 


b· an der N_O. Seite der Kuppe; hier waren 
‘fie ohngefaͤhr 4 Ellen lang, gerade, ziemlich 
dick, und. hatten eine ſehr unebene Abfondes 
_rungsflddhe . 

2) In Tafeln vder Patten, “Diefe fane 
ben wit zwar nicht anftehend, aber Stuͤcke von 
ihnen in ziemlicher Quontitaͤt, jedoch blos an 
der Morgenſeite der Kuppe und des Abhanges. 
Sie waren etwas di, “feilformmig an den Endett, 
und ziemlich unregelmaͤſig. Der Baſalt dieſes 
Berges ſindet ſich (chon ungemein haͤufig in Etuͤ⸗ 
cken an ſeinem ba ‘ant bededkt ae vee fei: 
ken es AY pee 


Ganj 
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Ganj oben auf der Spige finden fich einige 
Vertiefungen, von welchen M. Goͤtzinger in fei- 
ner Beſchreibung der hieſigen Gegend meynt, 
man fonne fie, tenn fie niche gu flein waren, fir 
Kraters *) halten. Die eine iff ohngefaͤhr 3 
bis 4 Ellen weit ins Gevierte und P bis 4 Cle 
tief und gang verwadfen, Es ſteht ein ſchoͤner 
hoher Baum in ihr, der diefen Verg unter den 
vielen hier herumfiegenden, die auch von ziem⸗ 
lich gleidher Hohe mit dem Gicelsberge find, ſehr 
auszeichnet, und von weitem fenntlid) macht; 
tings um denfelben umber fliegen gang auserlefene 
und fchone Vafalefaulenfticke, Gleid) darneben 
gegen Morgen findet fic die 2te, noc) unbetraͤcht⸗ 
lichere Vertiefung, in der eine ſchoͤne Saͤulen⸗ 
gruppe entbloͤſt ift. 

Bon der Aſche aber und den’ Schlackert, 
bie auf diefem Berge ſeyn follen, haben wir auch 
niche die Spur gefunden. 96 

So wie diefer Berg wegen feiner Hohe und 
ausgejeichneten Form in der gangen umliegenden 

| Gegend 
Ein wiediger Pendant zu den berdbmten De Luce 
ſchen, Voigtſchen u. a. detal. Krateen. G. Herren 

Souke asawere ter been socket oe 

ifr B. 3tes Gt. GS. 280. bis 281. “und Sen. vor 


umbolds mineral. Beobadt. tibet einige Bar 
faite am hein 1790, G, ta1, bis 122, * 
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Gegend deutlich gefehen werden kann, fo genießt 
man aud) auf ihm eine vortrefflide Ausſicht, 
befonders in bas. mit Gandftein bedeckte Elbthal, 
wo wahrſcheinlich bey dem Durchbruche aus Boha 
“men andere Fluthen gewuͤthet, und die grotesken 
Sandfteinberge, den Lilienſtein, Ronigftein re, die 
Haide und die Hohenfteiner Grande uͤbrig gelafe 
fen und gebildet haben, 


Da diefe Sandfteinbedeung hier nur bis - 
nad) Waisdorf geht, und hinter Waizdorf wies 
der der Granite gum Vorſcheine fomme, fo were 
den auch von nun an, fchon hinter 


Losdorf, 
die Thaler weiter. Sie bleiben gwar immer 
nod) tief, aber weniger fteil, und ſchneiden das 
her aud) minder fuppige, aber immer nod) aus: 
gezeichnete Berge ab, 


Der Granit, aus weldyem die Gegend um 
fosdorf beſteht, enthaͤlt ſehr viel und milchweiſ⸗ 
ſen Feldſpath, weniger Quarz und graulich⸗ 
weißen Glimmer; auch J er nicht gang feins 
fornig. 


Weiter hinter Losdorf, aber nod) vor 
Ulbersdorf, 5 
war der Granit etwas grobforniger als der vorige, 
Pp 3. entdielt 
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enthielt mehr Quarz and ſchwarzen Glimmer: 
Aud fanden wir ihn an einem Punkte in ebert 
bem Grade verwittert und aufgeloft, al den 
Gneis bey Freyberg, den: Porphir bey Boplig 
ue ff. ) ſo daß er f id tafe me Staube ues 
ben fief. 


Zwiſchen ulbeicbotf und 


Sebnitz 

trifft man durchgaͤngig auf Granit, meiſt von 
der vorbeſchriebenen Gattung, und mit dem 
merkwuͤrdigen Verhaͤltniſſe, daß ſich oft bey 2 
bis 3 Ellen Maͤchtigkeit ein anderer Granit von 
gang beſonderer Art, mitten in dem gewoͤhnli⸗ 
chen findet; diefer letztere fcheint naͤmlich aus 
vielem blaulichgrauen Quarze und Feldſpathe, 
die ſich beyde in einander verfloͤßt haben, zu be- 
ſtehen, und enthaͤlt außer dieſen noch’ wenig 
gruͤnlichgrauen und ſilberweißen Glimmer, Es 
moͤchte ſchwer ſehn, ein ausgezeichnetes Gewebe 
bey ihm aufzufinden. 


Kurz vor Sebnitz trifft man wieder auf den 
Granit (wie vor Wilſchdorf) der etwas grobkoͤr⸗ 
nig, viel, und meiſt — gelblichweiſ⸗ 

ſen 


*) Leral. geognoſt. Beobacht. auf einer Reiſe durch 
das boͤhmiſche Mittelgeb. im bergm. Journal 2792. 
3te8 St. E, 230, 





or ies 23% 
' fore Feldſpath, auch viel ſchwarzen Glimmer, 


aber wenig Quarz enthaͤlt, und in welchem ſich 
bisweilen eingebackene Stuͤcke von einem hoͤchſt⸗ 
feinkoͤrnigen glimmerreichen Granite finden, 

Sebnitz ſelbſt liegt an per, Sebnitzbach, 
einem, Fluͤßchen, welches zwar breiter, und wee 
gen ſeines fivellens gefahetichee: ift ats bð bie 
Polens, aber bey weirein keine fo tiefen Thaler _ 
und: Grinde<madys, .im Banger au weniger 
ungeſtuͤm fließt als letztere. 

Da diefer um Sebnitz herum befindliche 
Granit beſanderd der von dev legen Att fep 
wid haltcbar, demohngeachtet aber nicht ſchwer 
gu bearbeiten iff, ſo verwendet man ihn dann 
und wann mit ju okonomiſchen Beduͤr fniſſen; 
Sebnit if fat Bigs mit ihm gépfiatert, it 
pore “ Hextiganalde 8 


ſahn wir ib feof zu Saͤulen und —— 
behauen. etzterer enthielt viel ſchwarzen Glim⸗ 
mer, und diefen felbfi-in 2 Bolt breiter Scheiben 
nitd von proportionirter Staͤrke einginiinat 


J Hes iy (Det erebtat fotat ea) 
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Sire 5 —* # —5 * — 
* tidy vine, Laudchgrtine, und hoͤchſt fel. 
“evi fpangeine fic verlauſend vod Us 


Meuberit elten det es ſich ‘per, mpeiffens fi: 
ftalli ie theils in fehr plattgedrictten 
Gfeitigen Saͤulen mit 4 unter febr ſtum⸗ 
29 Spfew Winkeln zuſammenſchließenden ungleich 
Abreitern/ und 2gegenuͤber ſtehenden fdas 

itera Seitenflaͤchen/ an beyden Enden 
zugeſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungeflaͤchen «auf die 
beyden maͤlern Seitenflaͤchen aufgeſetzt 5 
theils in kleinen haarfoͤrmigen Saͤulen, 
entweder in buͤſchelformigen Gruppen gue 
fammengehauft, oder als hodhft feiner moos⸗ 

| Ferer Meberjugs theils in fleinen Wire 
2 fel, 
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feln, die ſich mic uncer der 4feitigen Tafel 
naͤhern. 


Die Seitenflachen ber Siute find > dev Lange 
nach geſtreift. 

Es hat Demantglang, y det in Fettglang 

üͤbergeht, 

Der Bluch ſcheint sum Theil flachmuſchlich, 

ins blaͤttrige ſich verlaufend, gum Theil une 
eben von kleinem Korne ju ſeyn welches 

wegen Det Kleinheit det Theile ſchwer mit hin⸗ 

ß reichender Genauigkeit zu beftimmen iſt. 

Es it durchſichtig, das ſich bis ins ſchwach 
durchfcheinende verlaͤuft. 

Es geht aus den? weichen bis ins halbharte 
tiber 5 

giebt sum Theil einen ſtrohgelben, zum Theil 
mehr oͤlivengruͤnen Strich, und 

ſcheint nicht ſonderlich ſchwer zu ſeyn. 

Die oben beſchriebenen 6ſeitigen Saͤulen 

find haͤufig mit Kupfergruͤn oy fic) bem ſchla⸗ 

ckigen Kupfergrun n eh : berzogen. Beym 

ſpangrůnen laufen die Kriſtalle ſtern⸗ und bie 


ſchelformig aus einander, und ſind fo mit einans 


der veriwathfen, daß ‘ber Bruch alsdenn ſtrah⸗ 
tig erſcheint. Diefes ſcheint mit fafeigem Max 
lachite gemenge gu ſeyn; nur das in Wuͤrfeln 

—P 5 Friftalli« 
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Sire —* iſt —— i’ — 
lichgrune, lauchgruͤne, und hochſt fete 
ies ie fpangetine ſch verlauſend. if 


— eens finder es fic, Der. apeiffens frie 
ftallifirt, theils in ſehr plattgedruͤckten 
Gfeitigen Saͤulen mie unter ſehr ftums 

i “pfew Winten guſammenſchliegenden ungleich 
Abreitern/ atid !2 gegenuͤber ſtehenden ſchmaͤ⸗ 

Nlern Seitenflachen ant beyden Enden 
zugeſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungoflaͤchen auf die 
beyden ſhmaͤlern Seitenflaͤchen aufgefests 
theils in kleinen haarfoͤrmigen Saͤulen, 
entweder in buͤſchelfoormigen Gruppen gue 
ſammengehaͤuft, ober als hoͤchſt feiner moos⸗ 

eijer Meberjugs cheils in fleinen Wuͤr⸗ 

— feln, 
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feln, die ſich mic uncer der 4feitigen Tafel 
naͤhern. 


Die Seiten der Saͤule ſind ) bev Länge 
nach geftreift, 
Es hat Demantglanz der in Fettglanz 
übergeht 
Der Brudh ſcheint sum Theil flachmuſchlich, 
ins blaͤttrige ſich verlaufend, zum Theil uns 
eben von kleinem Korne gu ſeyn welches 
wegen ‘det Kleinheit der Theile ſchwer mit hins 
reichender Genauigkeit gu beftimmen iſt. 
Eandur hfichtig bas hey bis ins ſchwach 
durchſcheinende verlauft. 
Es geht aus den? weichen tis ins halbharte 
uͤber; 
giebt zum Theil einen ſtrohgelben, zum Theil 
mehr oͤlivengruͤnen Strich, und 
ſcheint nicht ſonderlich ſchwer zu ſeyn. 
Die oben beſchriebenen Sfeitigen Saͤulen 
ſind haͤufig mit Kupfergruͤn, das ſich dem ſchla⸗ 
ckigen Kupfeegeiin nabert, — Beym 
ſpangrunen laufen die Kriſtalle ſtern ⸗ und bie 
ſchelformig aus einander, und ſind ſo mit einan⸗ 
der verwachſen, daß der Bruch alsdenn ſtrah⸗ 
lig erſcheint. ¶Dieſes ſcheint mic faſtigem Mas 
lachite gemengt zu ſeyn; nur das in Wuͤrfeln 
2 5 kriſtalli⸗ 





Sige | 


kriſtalliſirte iſt durchſichtig uͤbrigens iſt es mehr 
oder weniger durchſcheinend. Es kommt haͤu⸗ 
fig Brauneiſenſtein dichter Malachit, Kupfer- 
grin, Fahlerz, felten Chalkolit Cober Ur inglim- 
er), in einzelnen ſchonen Tafeln 1 gu gewach. 
Z (letzteres blos bey ‘dem In Wiirfeln friftalli- 
fivten 5, wud: auferdere: ziemlich Sinha: -gelbes 
Steinmaré dabey vor. 
Nach Klapproths ——— bad ‘bas 
ſchwaͤrzlichgruͤne aufier Kupfer und Arſenik, veit 
mehr Eiſen als das aͤbrige 5), Dag in haarformige 
Soͤulen kriſtalliſirte hat er einer ewes 
Zerlegung uünterwortn 





3 * — 
Surge Rachridten.. 


* 


Fu 0 der biseiBGeigen Michaetismesfe iſt bie Zahl 

der in unſer Fach einſchlagenden Schriften ſehr 
gering geweſen; es find. nur folgende wenige er⸗ 

Eſchienen; hi 

Ueber Herrn Werners Berbefierungei i in, ber Mie 
neralogie; auf Veranlaſſung der freymuͤthi · 

gen Seantn ꝛe. des orn. Abbe’ Eſtner, vor 

hem 


4 

















dem Bergrath Marten, Berl. bey’ Haude 

“und Gpener. Seco 

Roe, €, Ws VBenerage zu den Borftetlungeare 
* ten uber vulkaniſche Gegenftande. 8. Frankf. 

am Mayn, bey Gebhard und Korber. ; 

Verzeichnis einer Sammlung niederrhei- 
nifcher_ und , weftphal. Gebirgsarten, 

‘nach den orograph. Briefen des Ver- 
faſſers geordnet. 4. Ebendaf, 

; Drofrognofie: oder Handbuch fir die Liebhaber 
der Mineralogie, vermittelft welchem die 
Mineralien’ aus ihrer aͤußeren Befchaffen: 
heit leicht gu erfennen, von-einander gu unter⸗ 
—* und andern kenntlich zu machen ſind. 

8. Leipz. ben Cruſius. 

Scheides, Karl Aug. Nachrichten von Poch - und 

Waſchwerken, wie auc) vom Probieren der 
Erze. 2 Theile. 8. Muͤhlhauſen, bey Miller. 

Verʒeichniß der Geisleriſchen Mineralienſamm⸗ 
lung zu Leipzig. 2 Theile. 8. Leipz. in Kom⸗ 
miß. der Grafifh. Buchhandl. 

Ausfuͤhrliches und ſyſtematiſches Verzeichniß des 
Mineralienkabinets des weil. kurfuͤrſtl. ſaͤchſ. 

Berghauptmanns Herrn K. E. Pabſt von 

Ohain; herausgegeben von A. G. Werner, 

Freyberg u. Annaberg, in der Cragifchen 

Buchhandl. 2ter Band, 

Recueil 


— 
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Recueil concernant les mines de ſel et les 
falines, particulierement celles du Can- 

. ton de Bern, «par Auteur de Eſſai far 
la montagne falifere du Gouvernement 
d’Aigle. ir, Cahier. 8. ee chez 
Haller. | is 


Theorie & Hiftoire de la terre, par M. 
Buffon, Nouv. edit. 3 Vol. avec fig. 8. 
a Berne, chez la foc. typogr. 





—_——_ 
2. 


Aus einem Schreiben des Hrn. Profeſſor 
Strude zu Lauſanne. 





Herr Exſchaquet macht jetzo in Biſcuit ober ros 
hem Porzellan kleine niedliche Reliefs, vom 
Gotthard, von Genf, von den Savoyer Alpen, 
und von dem Pays de Baud. Letzteres begreift 
außer dem Pays de Vaud und dem Genfer See 
bas noͤrdliche Savoyen, ein Theil von Wallis. 
und die ganze Rette der Savoyer Alpen vom 
Dernhardberge an. Sie foften nur 2 Sdhild 
Souis- 
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fouisd’or bas Stuͤck, und die anbern 1 nut 1% 
Schildlouisd'or, «> 


‘Man hat feit kurzem in Sylva, in Piemone 
grofe ager reine Lalferde entdeckt. Sie ift 
nur} mit Kiefelerde vermiſcht, und es liegen 
{done Opale und Halbopale von verſchiedener 
Sarbe darinnen, deren Zerftorung vermuthlich 
die Talferde ihren Urfprung ju verdanfen ‘hat, 
Iſt diefes, fo giebt es Opale und Halbopale, in 
deren Miſchung, * * Thonerde, die Talk⸗ 
erde tritt. 


In Wallis, Savoyen und der Sehiveis if 
die KoHlenblende ſehr gemein, und bricht in pris 
mitiven Gebirgen, cheils in Glimmer: theils in 
Thonfchiefer, Sollte man fie nicht Carbonic 
oe mineraliſche nennen *) Sie vers 

Hale 


*) Als ih Hen. Serafommiffionseath Werner dieſen 
Vorſchlag des ſcharfſinnigen Hrn. Verf. des obigen 
— mittheilte, fo erwiederte er mit folgendes dats 

BVarbonit —— ch wohl nicht ſagen: ba 
sont “din lateiniſche ort, und ic ober ites eine 

— —— iff. Auch dorfte der mame 

oble ſich nicht file die Roblenblende ſchicken; da 
man unter Kohle einen gebrannten, feuerfdngliden 
8 ndbrenden Koͤrper verſteht. Alles dies 
Kohlenblende — wohl aber der Stein⸗ 
kohle, jedoch mit Ausnahme Des Prddifats gebrannt, 
gzu; welches letztere man zwar ehedem von the pra⸗ 

Aumirte, ſich aber jegt mobt allgemein vom 7 
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Hale fich volllommen, wie die animaliſche Roble, 
aber alsdenn muͤßte man die Steinfohle nicht 
Kohle nennen, da fie wirklich feine ijt, indertr 
fie verkohlt werden Fann; nur alsdenn erft iſt 
letztere eine Kohle, wenn fie in Koals verwandelt 
wordenift, : 

So viel mir befanut ift, trifft man den dich⸗ 
ten Schwerſpath in Sachſen nur in Gaͤngen an. 
Jn Servos, in Savoyen, in dem Berge, Pag 
genannt, kommt ev haufig in Lagern vor, im pri: 
mitiven Thonfchiefergebirge. Sir einigen diefer 
Sager ifter rein, in andern bride er mit Bley, 
fo. mit Spiesglafe und etwas Kupfer vermiſcht 
Und mit Schwefel vererzt iſt, ein Erz, das dem 
Kupferglaſe ſehr gleicht. In dieſem Berge fits 
den ſich auch Gaͤnge von Kupferkieße und Fahl⸗ 
erze, die aber ſchaaligen Schwerſpath sur Gang: 
att haben. Das Verhalten der Gaͤnge, wenn 


thet? Abersengt hat. Wenn nan folglich der Name 
Stein kohle fie-das Foil, dem er jest gegeben witb, 
ehr paſſend it, feo es auch nur in Auſehung des 
analogen Gebrauchs: fo durfte er ſich auch wegen ber 
alggemeinen und fo. lange beſtandenen Einfihrung 
deſſelben ſehr ſchwer abandern laſſen. Wird er aber 
ferner beybehalten — als worauf ber Name ſelbſi for 
wohl, als auch das Publlkum alien. Wiprudy zu mas 
» Hen hat— fo it, glaube ich, dann der Name Kohlen⸗ 
Sblende dem extern Foſſil — wegen feiner fo groben 
* hacen Aehnlichtelt mit · Steintoble. — ſehr anges 
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fie die benannten Sager durchſchneiden habe ich 
nicht zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

Den rothen oktaedriſchen Flußſpath/ der 
bisher bey uns fo ſelten war, und hur int der Mahe 
vom Gotthatd felten gefunden wurde, hat mart 
nun ziemlich haͤufig in den Savoyer Gſhe 
aux Jorayes gefunden! Er bilder einen Gang, 
deſſen Zugang ſchi ſchwer iſt 


Haben Sie Gelegenheit gehabe, Bering 
mit der Glangfohle vom Meißner anzuſtellen? 
Die Eremplare, die ich davon Habe, und die, eiſen⸗ 


find, und deren Bruch vollfomment —R iſt, 
und. Wrigene alle Kennzelchen der Glantohle 
haben, ‘find’ feine Steinkohle. ¶Sie verhalten 
ſich im Feuer wie die Kohlenblende. Sie kni ⸗ 
ſtern eit wenig im Feuer, verzehren fic) im offe- 
nen Feuer ohne, oder mit einer faft nicht fidptli- 
chen Flamme ohne zuſammen ju backen, und 
ohne im geringſten einen Geruch von ſich zu ge⸗ 
ben, wenn ſie vom Kieße frey ſind, und veraͤn⸗ 
dern ſich langſam zu Aſche. 


Herr Fleuriau von Bellevue hat auf dem Gott⸗ 
hard bey Campolongo-unter dem koͤrnigen, mit 
Quarze gemengten Kalkſteine, der die Tremoli⸗ 
then begleitet, Stuͤcke angetroffen, die * 

ieg⸗ 
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biegfam waren, und die ich bey ihm gefehen. 
Er hat durch Ausfegung: an eine mafige’ Warme 
verſchiedene fornige Ralffteine, unter andern den 
von Carrara elaſtiſch biegfam: gemacht. . Sch. bea 
fife ein Stic von feiner Giite, daß in einem ſehr 
hohen Grade elaſtiſch biegfam if, Er hat der 
Societe! des Arts in Genſ ſeine Verfuche vorgele- 
fen, die er mit den Refultaten begleiter, und wird 
in furgem fie in Roziers Journal einruͤcken laf: 
fen ). Es fcheiné aus feinen Verſuchen, daß 
alle Steine von feinfornigen abgefonderten Stuͤ⸗ 
cen elaſtiſch biegfam gu werden fabig find; felbft 
Gandfteine koͤnnen es werden. 

Dieſer Wuffas befindet ſich in dem Auguitmonate des 


Journal de Phyfique, und wie werden ifn in einem 
dee naͤchſten Stuͤcke unfers Journals uͤberſetzt liefern. 


Anm. d. Gerausg, 
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Alle ſowohl Gelehrte alg, —⸗ 


anne vie (Id. Mie jenen BWiffen{cafeen: — 
werden —— feyerlich au Mitarbeitern an dieſet zeit⸗ 

geſft eingeladen und konnen verfidiert fepr, | dab rie: 
/ $e ihre: Deytedge, die fie an einen von den Devaugs 


gebern, oder an die Beelagshandtung ginfenden., ‘buf 


jede ihnen gefaͤlige Art des. Darées xédynen fonnens: 
Wollen Verfaſſer und Verleget ihte neuen Schriften 
cbt be “canine hl oats al 


berſelben rechnen. 
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